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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Ihlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Dienſtag den 26. Januar 1864. 


Zoſener Zeitung. 


21. 


Iuferate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 25. Januar. Auf Allerböchſten Befehl Sr. Majeſtät des 
Königs fand heute Nachmittags 3 Uhr der Schluß der gegenwärtigen Sitzun⸗ 
gen des Landtags der Monarchie ſtatt. e 
. u dieſem Zweck batten ſich die Mitglieder beider Häuſer des Landtags 
im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes verſammelt, woſelbſt der Prä⸗ 
ſident des Staatsminiſteriums, von Bismarck⸗Schönhauſen, folgende Rede 


as: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

Seine Majeſtät der König haben mir den Auftrag zu ertheilen ge⸗ 

ruht, die Sitzungen der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie in 
Allerhöchſt Ihrem Namen zu ſchließen. 
5 Bei der Eröffnung der Sitzungs⸗Periode wurde von des Königs 
Majeſtät der dringende Wunſch kundgegeben, die zwiſchen Allerhöchſt 
Ihrer Regierung und einem Theile der Landesvertretung entſtandenen 
Jerwürfniſſe ausgeglichen zu ſehen. Dieſer Wunſch ift nicht in Erfül 
lung gegangen, obwohl die Regierung Seiner Majeſtät es an entgegen 
kommenden Schritten nicht hat fehlen laſſen. 

Das Haus der Abgeordneten hat an demſelben Standpunkte feſt⸗ 
gehalten, welcher zur Auflöſung des letzten Hauſes vor Ihnen führte. 
In angeblicher Vertheidigung verfaſſungsmäßiger Rechte hat es eine Reihe 
von Beſchlüſſen gefaßt, welche den unverkennbaren Stempel des Strebens 
an ſich tragen, dieſe Rechte ohne Rückſicht auf die Gleichberechtigung der 
übrigen Staatsgewalten und ohne Rückſicht auf das Wohl und die In⸗ 
tereſſen des Landes auszuüben. 

Durch Ablehnung des Geſetzentwurfes Behufs Ergänzung des Ar⸗ 
tikel 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde hat das Abgeordnetenhaus den Verſuch 
zurückgewieſen, der Wiederkehr eines budgetloſen Zuſtandes ohne Beein⸗ 
trächtigung der Rechte der Krone, wie der Landesvertretung vorzubeugen. 

Daſſelbe Haus hat den Staatshaushaltsetat für das Jahr 1863, 
wenngleich ihm zur verfaſſungsmäßigen Prüfung und Beſchlußfaſſung 
über denſelben bis zum Ablaufe des verfloſſenen Jahres noch eine aus⸗ 
reichende Zeit zu Gebote ſtand, gar nicht in Berathung gezogen; dagegen 
hat es in dem Etat für das eben begonnene Jahr nicht blos mehrere für 


die Bedürfniſſe der Verwaltung unentbehrliche Dispoſitionsfonds geſtri⸗ 


Es 


chen, ſondern es hat auch in Bezug auf den Militäretat diejenigen Be⸗ 
Yale des früheren Hauſes erneuert, mit deren Ausführung das preu⸗ 
che Heer der Schwächung und Zerrüttung Preis gegeben ſein würde. 
hat dieſe Beſchlüſſe gefaßt ohne Vorberathung des Geſetzentwurfs 
ber die Verpflichtung zum Kriegsdienſte, deſſen Vorlegung das frühere 
er Berath des Militär⸗Etats gemach 
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1 5 


. N ee N 
Daus zun Vorbedingu athung d 


Durch dieſe Beſchlußnahmen ift das Herrenhaus von Neuem ver⸗ 
anlaßt worden, in Ausübung feines verfaſſungsmäßigen Rechtes, den 
ganzen Staatshaushaltsetat für das Jahr 1864, wie er aus den Be⸗ 
rathungen des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen war, zu verwerfen. 

Dem Beſchluſſe des Hauſes der Abgeordneten wegen Aufhebung 
der gegen einzelne Mitglieder deſſelben verhängten gerichtlichen Unterſu⸗ 
chungshaft hat die Regierung, im Hinblicke auf die betreffenden Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſungsurkunde, Folge gegeben. g 

Es kann aber nicht die Meinung der Regierung ſein, daß es dem 
Anſehen der öffentlichen Rechtspflege und der Würde des Hauſes ent⸗ 
ſpreche, wenn daſſelbe ſolchen Abgeordneten, gegen welche ſchon vor ihrer 
Wahl wegen hochverrätheriſcher Unternehmungen die Unterſuchungshaft 
von dem zuſtändigen Gerichtshofe verfügt worden iſt, die Theilnahme an 
den Berathungen des Hauſes ermöglicht und dadurch den Schein einer 
Parteinahme für die gegen die äußere und innere Sicherheit des Staa⸗ 
tes gerichteten Beſtrebungen der polniſchen Inſurrektion auf ſich ladet. 

Zur Ausführung der vom deutſchen Bunde beſchloſſenen Exekution 
in Holſtein und zur Wahrung der Machtſtellung und Ehre Preußens 
in der weiteren Entwickelung dieſes Streits, bedurfte und bedarf die Re⸗ 
gierung Seiner Majeſtät außerordentlicher Mittel für die Militär⸗ und 
Marineverwaltung. Während das Herrenhaus in einer Adreſſe an des 
Königs Majeſtät ſeine vertrauensvolle Bereitwilligkeit zur Unterſtützung 
der Krone in dieſer ernſteu Frage ausgeſprochen hat, iſt von dem Hauſe 
der Abgeordneten die erforderte Genehmigung zu einer Anleihe verſagt 
und ſogar die Bewilligung desjenigen Geldbedarfs verweigert worden, 
welchen Preußen, als Mitglied des deutſchen Bundes, beizutragen unzwei⸗ 
felhaft verpflichtet iſt. Indem das Haus diefen Beſchluß faßte, iſt es 
um ſo entſchiedener mit der vertrauensvollen Geſinnung in Widerſpruch 
getreten, von welcher das preußiſche Volk für ſeine Könige jeder Zeit be⸗ 
ſeelt war, als des Königs Majeſtät, in der Allerhöchſten Antwort vom 
27. v. Mts. auf die Adreſſe des Hauſes, Seine Geſinnung und Sein 
Königliches Wort als Bürgſchaft dafür hingeſtellt hatte, daß die bean⸗ 
tragten Geldmittel zum Schutze des Rechtes und der Ehre des Landes 
verwandt werden würden. Der feindſelige Charakter dieſer Beſchlüſſe, 
in welchen ſich das Beſtreben ausdrückt, die auswärtige Politik der Re⸗ 
gierung einem verfaſſungswidrigen Zwange zu unterwerfen, iſt durch 
Reſolutionen erhöht worden, durch welche die Mehrheit des Hauſes der 
Abgeordneten, in der von ihr willkürlich aufgeftellten Vorausſetzung 
kriegeriſcher Verwickelungen zwiſchen Preußen und andern deutſchen Staa⸗ 
ten, im Voraus gegen das preußiſche Vaterland Partei nimmt. f 

Ein ſolches Auftreten des Hauſes der Abgeordneten kann auf die 
Befeſtigung und Eutwickelung unſerer Verfaſſungszuſtände nur verderb⸗ 
lich einwirken, und es muß einſtweilen auf die Hoffnung einer Verſtän⸗ 
digung verzichtet werden. 
unter allen Umſtänden für verpflichtet halten müſſen, mit ganzer Kraft 
und in voller Ausübung der königlichen Nechte für die Erhaltung des 
Staats und für das Wohl und die Ehre Preußens einzuſtehen. Sie 
halt an der Ueberzeugung feſt, daß fie hierbei in der patriotiſchen Geſin⸗ 
nung des Landes eine ausreichende und wachſende Unterſtützung finden 
werde. 

Im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs erlläre ich 
hiermit die Sitzung der beiden Häuſer des Landtages für geſchloſſen. 


Die Regierung Sr. Majeſtät wird ſich aber 
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Zeit, ſei es auf ſolide oder unſolide Weife reich zu werden, 


Nachdem die vorſtehende Rede verleſen worden war, verließ die Ver⸗ 
en nach einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den König den 
Saal. 


Berlin, 26. Januar. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 
gerubt: Den Side See den Roß zu Görlitz den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Appellationsgerichtsſekretär, Kanzleirath 
Seydell zu Stettin und dem Schullehrer Scheibe zu Hohenleing im Kreiſe 
Belitzſch den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Kantor, Küster Orga⸗ 
niſten, Waiſenvater und Schullebrer Wellendorf zu Frankfurt g. O, dem 
Schullehrer, Küſter und Organiſten Lange zu Dittmannsdorf im . 

auch⸗Belzig, dem Schullehrer und Kuſter Kluth zu Gieſendorf im Kreiſe 
5 priegnib, fo wie dem Schleuſenmeiſter Gottfried Lorenz zu driesfom 
im Regierungsbezirk Frankfurt und dem ſtädtiſchen Armendiener I 1 un 
Gaertner zu Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
den Rechtsanwalt und Notar Sell: zu Mühlhauſen bei feiner Anſtellung 
als Mitglied des Kreisgerichts in Erfurt zum Kreisgerichtgrath zu ernennen]; 
und dem Königlichen Eiſenbahn⸗Büreauvorſteher Lako mi zu Bromberg den 
Charakter als Kanzleirath zu verleihen. : a - 

Der bisherige Kreisrichter Riemann in Rheinsberg iſt zum Rechts ⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Templin und fate geen Notar im Depar⸗ 
tement des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines? 
ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Muͤnchen, Montag 25. Januar, Nachmittags. Die 
Nachricht der „Süddeutſchen Zeitung“, daß Bayern mit 
Oeſtreich über die ſchleswig-holſteinſche Angelegenheit unter- 
handle und bereit ſei, wenn die Großmächte Holſtein dem 
Herzog Friedrich überlaſſen wollten, über Schleswig auf 
einer Konferenz zu unterhandeln, wird von der „Bayerſchen 
Zeitung“ für ganz unbegründet erklärt. (Wir haben dieſe Nach⸗ 
richt, weil fie uns zu unwahrſcheinlich ſchien, gar nicht mitgetheilt. D. R.) 

London, Montag 25. Januar, Mittags. Die heu⸗ 
tige Mittagsausgabe der „Times“ enthält die offizielle Mit- 
theilung der engliſchen Regierung, daß die deutſchen Groß⸗ 
mächte den Einmarſch der Truppen in Schleswig weder ſu⸗ 
ſpendiren noch verſchieben wollen. s 


——— 


Auswanderung und Koloniſation. 


3 


de Glücksritter und gt 3 
. wird vorzüg⸗ 
lich durch ein Land angezogen werden, wo Alles im Fluß der Bewegung 
iſt. Für Küſtenländer, wie England, Frankreich, Spanien, in welchen 
dieſe Menſchenklaſſe ausnehmend vertreten iſt, wird daher Amerika noch 
lange das Eldorado und Ziel der Auswanderung bleiben. Für den deut⸗ 
ſchen Ackerbauer paßt Amerika nicht mehr; er beſitzt weder das Raffine⸗ 
ment, noch den abenteuerlichen Sinn, welche dort vorzüglich Glück ma⸗ 
chen; in Konkurrenz mit Engländern und Franzoſen wird er ſtets den 
Kürzeren ziehen. Die meiſten deutſchen Landleute wandern in der Ab⸗ 
ſicht aus, den Ackerbau drüben fortzuſetzen, weil fie nichts Anderes ver⸗ 
ſtehen und in ihrer Simplieität auch nicht leicht in eine andere Art des 
Broterwerbs ſich zu finden wiſſen. Sie müſſen daher den Acker entwe⸗ 
der zu hohen Preiſen erwerben oder ſich in Gegenden niederlaſſen, welche 
ihres ungeſunden Klima's wegen gemieden werden. In den meiſten Ge⸗ 
genden Rußlands und Polens iſt der Acker heute billiger, als in den ge⸗ 
ſuchteren Staaten Amerika's, und faſt für den Betrag der Koſten der 
Ueberfahrt wird eine ländliche Familie in Rußland eine entsprechende 
Ackernahrung erwerben können, abgeſehen davon, daß das Klima hier 
überall geſund und der Boden faſt durchweg ertragsfähig iſt. Der Ein⸗ 
wanderer, welcher mit einem kleinen Kapital nach Rußland kommt, 
müßte es ſehr ungeſchickt anfangen, wenn er, wie es in Amerika häufig 
geht, nach kurzer Zeit mit leeren Händen in die Heimath zurückzukehren 
gezwungen wäre. Die deutſchen Kolonien im ſüdlichen Rußland, welche 
prächtig gedeihen und es zum Wohlſtande gebracht haben, zeigen dem 
einwandernden Landmanne, wie er es anzufangen hat, ſich vor Vermö⸗ 
geusverluſt zu ſchützen und ſich eine behagliche Exiſtenz zu gründen. 
Vorausſetzung iſt hierbei aber, daß der Einwanderer ſich nicht ſpo⸗ 
radiſch anſiedelt, um ſich in der Urbevöllerung zu verlieren, ſondern, daß 
die ruſſiſche Regierung größere Landkomplexe in fruchtbarer Gegend, wo⸗ 
möglich an ſchiffbaren Flüſſen, zu Niederlaſſungen entweder ohne Ent⸗ 
gelt oder gegen einen geringen Kanon auweiſe, wo ſich Gemeinden bil⸗ 
den können, die nicht nur ihre heimiſche Sprache und Sitte ſich erhalten, 
ſondern auch eigene Kirchen- und Schulſyſteme zu errichten ver⸗ 


mögen. Hierauf giebt der Deutſche mit Recht ſehr viel, und in der That 


wäre auch jede Auswanderung vom nationalen Geſichtspunkte aus zu be⸗ 
klagen, wenn die Ausgewanderten im fremden Lande ihrer Nationalität 
ganz verloren gehen oder ihr Kapital an religiöſer und ſittlicher Bildung 
eingebüßt werden ſollte. Wenn wir der deutſchen Einwanderung nach 


Rußland im Gegenſatz zu Amerika oder Auſtralien den Vorzug geben, 
jo iſt es eben auch aus der nationalen Rückſicht, daß in den überſeeiſchen 
Ländern die deutſche Nationalität im Kampfe mit der dieſelben über⸗ 


ſchwemmenden angelſächſiſchen einen ſehr prekären Stand hat und ein 
Verſchmelzen zu einem Miſchvolk ſchon durch die nahe Verwandtſchaft bei⸗ 
der Nationalitäten in nicht zu ferner Ausſicht ſteht, während in Polen 
und Rußland deutſche Sprache und Sitte ſich ſowohl durch ihre Ueberle- 
genheit über die Landesſprache, als durch die Unfähigkeit des Deutſchen, 
ſich die ſlawiſche Sprache anzueignen, ſehr gut behauptet hat. Für 
Deutſchland hat die Kolonisation nur dann einen Werth, wenn fie ihren 
deutſchen Charakter bewahrt; ohue dieſen iſt der Abzug an Bevölkerung, 
die noch in keinem Theile Deutſchlands eine zu dichte genannt werden 


kann, in leiner Beziehung wünſchenswerth. Deutſchland kann nur 
nicht dabei, 


dabei gewinnen, wenn es über ſeine Grenzen hinauswächſt, nicht 
wenn ein Theil ſeiner Bevölkerung ſich anderen Stämmen aſſimilirt. 


ohnſitzes in Zehdenick, 


| Das Letztere ift in ſlawiſchen Ländern wegen des ſtarken Ge⸗ 
genſatzes am wenigſten zu fürchten. 
Aber die Koloniſation muß, wenn ſie in unſerem und im Intereſſe 
der Kolonen ſelbſt gedeihen ſoll, organiſirt ſein. Ein Ueberſiedeln auf 
eigene Hand und ohne ſichere Vorbereitungen iſt unräthlich. Zunächſt 
würde von der ruſſiſchen Regierung eine beſtimmte und klare Darlegung 
der Bedingungen zu erwarten ſein, unter welchen ſie deutſche Anſiedelun⸗ 
gen aufzunehmen gedenkt. Bekannt iſt, daß ſie bis jetzt die Einwanderer 
der Militärpflicht nicht unterworfen hat, es würde, abgeſehen von einer 
unerläßlichen autonomen Gemeinde⸗Einrichtung, noch erübrigen, daß die 
Steuern im Verhältniß zu den mäßigen Preiſen des zu Überlaſſenden 
Grundeigenthums auferlegt und für eine Reihe von Jahren deren Nicht⸗ 
erhöhung zugeſichert würde. Auf ſolche Bedingungen würden ſich Land⸗ 
leute in allen Theilen Deutſchlands, zumal in Meklenburg, Kurheſſen, 
Württemberg, wo die Auswanderung ſeit Jahren nicht nachgelaſſen hat, 
wohl bereit finden, ihr Heil im ruſſichen Reiche zu verſuchen. Es würde 
gar nicht in erſter Linie Preußen ſein müſſen, das einen Theil ſeiner 
ländlichen Bevölkerung abgäbe, ſondern vorzugsweiſe die Gegenden 
Deutſchlands, welche bereits ſtark bevölkert ſind, oder wegen der Ungunſt 
des Bodens ihre Bewohner nicht zu ernähren vermögen, insbeſondere die 
ärmeren Gebirgsländer. Die Provinzen Poſen und Preußen namentlich 
haben bisher gar nichts abzugeben, ſie erfordern vielmehr noch Zuzug aus 
Deutſchland, aber ſie werden nicht außer Acht bleiben, wenn die Strö⸗ 
mung nach dem Oſten beginnen ſollte, und als verbindendes Glied zwi⸗ 
ſchen Oſt und Weſt, zwiſchen Deutſchthum und Slawenthum ohne 
Zweifel ihre Entwicklung beſchleunigen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 25. Januar. 
meldet: Se. Majeſtät der König empfingen geſtern Se. König. Hoheit 
den Prinzen Albrecht (Vater) mit Höchſtſeinem Stabe und den General» 
Feldmarſchall Freiherrn von Wrangel, welche — im Begriff, nach 
Holſtein abzugehen — ſich bei Sr. Majeſtät verabſchiedeten. — Außerdem 
nahmen Allerhöchſtdieſelben den Vortrag des Miniſter⸗Präſidenten und 
des Kriegs- und Marine⸗Mimiſters entgegen, empfingen den Gouverneur 
von Berlin, General der Infanterie von Schack, den General⸗Lieutenant 


Seine Majeſtät der König Sich nach dem Hamburger Bahnhofe und 
Württemberg Hoheit auf dem Marſche nach Hamburg hier durchlom⸗ 
mende erſte Bataillon des kaiſerlich königlich öſtreichiſchen Jufanterie⸗ 
Regiments Rr. 27., König der Belgier. Seine Majeſtät gingen au 
der Front der Truppen herunter, verſammelten die Offiziere des Ba⸗ 
taillons um Sich, begrüßten dieſelben in huldreicher Anſprache und 
ſagten dann den Offizieren und Truppen Lebewohl. Allerhöchſtdieſelben 
empfingen ſpäter in Allerhöchſtihrem Palais die militairichen Meldungen 
des General⸗Lieutenants von Schöler, des General⸗Majors von Seydlig, 
des Fürſten Carl v. Lichnowski und des Majors Stellien, in Beiſein 
des Kommandanten, General-Lieutenants von Alvensleben I., — und 
nahmen die Vorträge des Miniſter⸗Präſidenten, des Kriegs⸗ und Ma⸗ 
rine⸗Miniſters, und des General⸗Lieutenants und General⸗Adjutanten 
Freiherrn von Manteuffel, jo wie des Wirklichen Geheimen Raths Ge⸗ 
heimen Kabinets⸗Raths Illaire und des Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Regierungs⸗Raths Coſtenoble entgegen. 

— In Bezug auf die Einquartirung preußiſcher Truppen in Ham⸗ 
burg ohne vorgängige Benachrichtigung des Senats, welche in Hamburg 
ſo böſes Blut gemacht hat, wird verſichert, daß der Unterbrechung der 
Telegraphenlinie allein die Schuld zufällt. Die preußiſche Regierung 
habe bereits dem Hamburger Senat erllärt, daß fie weit entfernt ſei, ſich 
Eingriffe in die Territorialhoheit Hamburgs zu erlauben. 

— Zu den bereits getroffenen Anordnungen ift in den letzten Ta⸗ 
gen noch die Mobilmachung des Garde-Huſarenregiments und einer 
Apfündigen Batterie der Garde- Artilleriebrigade hinzugekommen. 

— Der Schluß der Seſſion iſt außerordentlich überraſchend 
gelommen, ſogar für die konſervativen Kreiſe und wie wir erfahren, iſt 
der betreffende Beſchluß auch erſt geſtern Abend ſpät gefaßt worden. 
Nicht allein in beiden Häuſern wußte man bis geſtern noch nichts von 
einem jo raſch bevorſtehenden Schluſſe, ſondern auch im Handels mint⸗ 
jterium hat man geſtern angenommen, die Eiſenbahnvorlagen ſoll⸗ 
ten wirklich noch erledigt werden, wodurch ſich der Schluß der Seſſion 
vielleicht bis Ende dieſer Woche verzögert haben würde. Der raſche 
Schluß iſt ein neuer Sieg des Herrn v Bismarck; er hat die Sache als 
eine große Prinzipienfrage entſchieden wiſſen wollen und iſt mit dieſer 
Anſicht gegen die ſachlichere Anſchaunng des Handelsminiſters durchge⸗ 
drungen, welcher das Intereſſe der Eiſenbahnvorlagen geltend zu machen 
ſuchte. Daß es in den letzten Tagen in den oberen Kreiſen ſtart auf 
und abgegangen iſt, beweiſt die durchaus wechſelnde Haltung der Miniſter 
in den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes vom Freitag und Sonnabend. 
— Endlich hat eben wiederum die ſchärfſte Strömung obgeſiegt. Das 
beweiſt die Schlußrede des Herrn Miniſterpräſidenten; ſie iſt von An⸗ 
fang bis zu Ende nichts als die ſchärfſte Strafrede, welche Herr v. Bis⸗ 
marck au den Stufen des Thrones dem Abgeordnetenhauſe zu halten die 
Erlaubniß genommen hat. In der parlamentariſchen Geſchichte iſt ſie 
ohne Beispiel. A 

O. 8. — Aus Hamburg wird uns gemeldet, daß es feinen 

afen durch Kanonenböte ſelbſt ſichern wird. Die Ausrüftung der Bote 
mit den erforderlichen gezogenen Geſchützen iſt von Preußen erbeten und 
zugeſagt worden, natürlich für Rechnung Hamburgs. 

— Wie verlautet, wird für die Oeſtreicher ein zweites Reſerve⸗ 
Lazareth in Magdeburg eingerichtet werden. 
| Breslau, 24. Januar. [Oeſtreichiſche Truppenzüge; 
Militäriſches.] Im Laufe des heutigen Tages trafen mit 8 Extra⸗ 


Der „Staatsanzeiger“ 


von der Mülbe, den General⸗Major Grafen von der Goltz und den Le⸗ 
gations⸗Rath von Katte. — Heute Morgen um 9 Uhr begaben 


hg feine 


Stellung als Großmacht aufgeben. 


zügen ein: Diviſionsſtab und 1 ¼ Eskadron des Huſaren⸗Regiments 
Fürſt Liechtenſtein aus Pardubitz, Brigadeſtab und 2. Bataillon des 
Infanterieregiments Nr. 27 (König der Belgier), das Kommando der 


Geſchützreſerve und Spfündige Fußbatterie Nr. 9 des 1. Artillerie⸗Regi⸗ 


ments aus Prag, Regimentsſtab und 1. Bataillon Großherz. von Heſſen 
Infanterie Nr. 14 aus Wien, Korps - Hauptquartier nebſt Generalſtab 
aus Wien und Fuhrweſens⸗Feldinſpektion aus Prag, 2. Bataillon des 
Regiments Großherzog von Heſſen, dann / Sanitätskompagnie ſammt 
Beſpannung aus Wien, Spfündige Fußbatterie Nr. 10 des 1. Artillerie⸗ 
Regiments aus Prag, Regimentsſtab und 1. Eskadron des Dragoner⸗ 
Regiments Fürſt Windiſchgrätz aus Collin. Eine Paradeaufſtellung 
auf dem Blücherplatze wie geſtern bei Ankunft des 1. Bataillons Belgien⸗ 
Infanterie vor dem Regimentskommandeur Herzog Wilhelm von Würt⸗ 
temberg fand heute nicht ſtatt; die Infanterie zog truppweiſe nach den 
ihr angewieſenen Kaſernen; die Kavallerie und Artillerie wurden in den 
benachbarten Dörfern Neudorf, Gabitz, Pöpelwitz, Rosenthal u. ſ. w. 
einquartirt. Nach etwa 24 ſtündigem Aufenthalte gingen heute in acht 
Extrazügen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn von hier ab: um 
8 Uhr Vormittags das Jägerbataillon Nr. 9, ferner Liechtenſtein ſche 
uſaren um 12 Uhr Mittags, eine Batterie um 1 Uhr 40 Minuten, 
eln Bataillon Infanterie um 4 Uhr Nachmittags, Sanitätskompagnie 
um 10 Uhr, dann folgen Huſaren um 1½ Uhr, 2 Uhr 50 Minuten 
und 4% Uhr Nachts. Dem 1. Bataillon König der Belgier hat Graf 
Schaffgotſch vor der Abreiſe einige Tauſend Stück Cigarren übergeben 
laſſen. — Mit dem heutigen Tagesperſonenzuge ſind von hier 400 Mann 
Gardereſerven nach Berlin befördert werden. (Bresl. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 24. Januar. Die geſtern von der Regierung 


im Finanzausſchuſſe abgegebenen Erklärungen lauten dahin, daß Oeſtreich 


in der ſchleswigſchen Angelegenheit nicht habe anders handeln 
können, als es gehandelt habe. Der Standpunkt, auf welchen ſich der 
Bundestag geſtellt habe, ſei nicht zuläſſig, da er vom Geſichtspunkte des 
öffentlichen Rechts aus bedenklich und gefährlich ſei. Man müſſe fortwährend 
ſorgfältig zwiſchen dem Londoner Protokoll und zwiſchen der Erbfolge⸗ 
frage unterſcheiden. Durch das Protokoll erkennen die unterzeichneten 
Mächte die Integrität der däniſchen Monarchie an, ohne der Entſcheidung 
über die Erbfolgefrage vorzugreifen. Die kaiſerliche Regierung habe nie 
die Abſicht gehabt, über ein beſtimmtes, legitimes und klares Recht weg⸗ 
zugehen; in keinem Falle aber ſcheine ihr die Linie der Auguſtenburger 
Anſprüche auf Schleswig und auf den Gottorpſchen Theil von Holſtein 
zu haben. Es würde alſo nichts weiter übrig bleiben, als eine Theilung, 
wobei noch zu bemerken ſei, daß Rußland und Dänemark niemals auf 
ihr Erbfolgerecht verzichten würden. Die Beſtimmungen des däniſchen 
Erbfolgegeſetzes würden ſtets als Präliminarbedingungen des Londoner 
Vertrages feſtzuhalten ſein, und ſogar die Erklärungen Frankreichs, Eng⸗ 
lands, Rußlands und Schwedens lieferten den Beweis, daß Oeſtreich 
und Preußen durch dieſen Vertrag gebunden ſeien. Die Aufrechterhal⸗ 
tung des Weltfriedens fordere Oeſtreich gebieteriſch auf, ſich von den Be⸗ 
wegungen fern zu halten, durch welche Deutſchland aufgeregt werde, und 
in ſeiner Eigenſchaft als Großmacht zu interveniren. Oeſtreich würde 
ſich in dieſe Angelegenheit nicht gemiſcht haben, wenn nicht der Bundes⸗ 
ompetenz auf die däniſche Streitfrage ausgedehnt hätte. Wenn 


man den Staaten zweiten Ranges Alles überließe, 


Die Regierung hoffe, 


ſchiedene Wege dar, darunter die Perfonal-Union. Nachdem hierauf ver⸗ 
ſchiedene Redner für und gegen die Kreditbewilligung geſprochen hatten, 
ward die Fortſetzung der Debatte wegen der ſpäten Stunde auf morgen 
vertagt. 

Bayern: München, 22. Januar. Eine Erſcheinung, die 
Manchem Kopfzerbrechen verurſacht, it die plötzliche Einſtellung aller 
Vorbereitungen zu einer militairiſchen Aktion. Es war ein offenes Ge⸗ 
heimniß — dergleichen kann eben nicht lange das Geheimniß Weniger 


Dr. Maron über die chineſiſche Revolution. 
(Aus ſeinem Werke: „China und Japan“.) 
(Schluß aus Nr. 20.) 
Laßt uns vorſichtig näher träten, daß der Glanz uns nicht blende. 
Wir ſehen eine gradlinige Straße von etwa 20 Fuß Breite vor uns; fie 
führt von Süden nach Norden, und iſt die Hauptſtraße der Stadt. 
Schmutzig genug iſt ſie; es hat zwar die Nacht vorher geregnet, aber da 


war vor Zeiten ein prachtvolles Quaderpflaſter; nun ſind große Lücken 


darin, und kleine Sümpfe treten uns überall entgegen; ein mit Strauch- 
holz beladener Eſel lagert breit im Wege und zeigt, trotz aller Hiebe, die 
eine Schaar junger Banditen auf ihn herabregnen läßt, daß die chineſi⸗ 
ſchen Eſel in Faulheit, Dummheit und Störrigfeit den europäiſchen nichts 
nachzugeben wünſchen. Garküchen bilden den Hauptinhalt der Straße, 
ſie ſind ſämmtlich mit Beſuchern angefüllt, und mit Ekel wendet ſich der 
Blick von dieſen freſſenden ſchmutzigen Geſellen. Sieh lieber vorwärts 
auf das freundliche Bild, das ſich dort die Straße herauf uns entgegen⸗ 
bewegt, eine chineſiſche Reiterin, eine Rebellen Lady zu Pferd. Wie der 
weite grüne Oberrock mit den bunten Stickereien an Kragen, Aermeln 
und Vorſtoß glänzend in der Sonne blitzt, wie das ſchwarze ölfunkelnde, 
in Schmetterlingsflügeln künſtlich hinten aufgewundene Haar trotzig ab⸗ 
ſticht gegen das weisgepuderte Geſicht und die purpurroth geſchminkten 
Lippen; die weitbauſchigen, am Knöchel zuſammengezogenen, weißſeidenen 
Pantalons, ſchließen ſich an den verſtümmelten Miniaturfuß in kleinem 
kunſtwoll geſtickten Schuh an, und dieſes Füßchen ruht nachläſſig in dem 
weiten tatariſchen Steigbügel. Die Rebellendamen genießen nicht nur 
den Vorzug vor allen andern chineſiſchen Damen, daß fie überhaupt rei⸗ 
ten, ſondern fie haben, wie alle Rebellinnen gegen die herrſchende Sitte, 
die Sache gleich radikal aufgefaßt, fie reiten à Ja fagon des Messieurs; 


ſie nehmen den Rücken des Pferdes herzhaft zwiſchen die Beine und dieſe 


Reiterin hier tummelt die offenbar ebenfalls zum Rebellengeſchlecht gehö⸗ 
rige Tataren⸗Roſinante zwiſchen kräftigen Schenkeln und bearbeitet die 
Ohren der Widerſpenſtigen ſchonungslos mit dem Fücher in ihrer Hand. 
Es iſt ein ſchönes Mädchen, und die Rebellen genießen des angenehmen 
Ruhms, die ſchönſten Weiber und Mädchen zu haben. Iſt es ein Wun⸗ 
der? Sie find erobernd durch die Hälfte des Kaiſerreichs gezogen, die 
kämpfenden Männer, die Greiſe, die alten und die häßlichen Weiber ha⸗ 


ben ſie gemordet, oder dieſe thaten es vielleicht ſelbſt; alles was ſchön 


und jung war, haben fie mit ſich genommen. Auch dieſe iſt wohl ge⸗ 
waltſam dem Schooß ihrer Familie entführt und wird niemals dahin 
zurückkehren, denn dieſe Familie exiſtirt nicht mehr. Ich ſehe das alles 
deutlich vor mir im Geiſt, wie es gekommen iſt, es iſt die Geſchichte der 
meiſten Familien in der Hälfte dieſes Rieſenreichs. Der Vater iſt er⸗ 


bleiben — daß unſere Regierung ſehr umfaſſende Vorkehrungen traf.] Eider gehören nebſt Ketten und Steinen nach Flensburg transportirt ſind. 


Das Kriegsminiſterium ſah alle Bureaup in vollſter Thätigkeit, mit den 
Eiſenbahndirektionen wurde konferirt, dieſe ſelbſt ließen Tag und Nacht 
arbeiten, um ihre Leiſtungsfähigkeit und die Zulänglichkeit ihres Betriebs⸗ 
Apparats feſtzuſtellen; plötzlich, wie durch einen Zauberſpr 
Alles, und offtziös wird erklärt, man denke an keine Mobilmachung. Nun 
iſt aber gewiß, daß die Berufung der Kammern in Kürze beabſichtigt 
wird, und daß ein Anlehen von der Kammer für militairiſch⸗politiſche 
Zwecke gefordert werden ſoll. Ob etwa die Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung durch vorherige Ausgaben nicht kaptivirt werden joll, oder — 


Die Lootſen daſelbſt haben Ordre erhalten mit den Truppen zu gehen, 
weun dieſe ſich zurückziehen. Hierdurch wird es nun durchaus unmöglich, 
daß Schiffe in die Eider einlaufen können, wenn bald durch Thauwetter 


uch, ruht das Fahrwaſſer offen wird. Und ferner wird es unmöglich, daß zum 


22. Februar das Feuerſchiff vor die Eider auslegen kann, weil zu der 
Zeit den beſtehenden Geſetzen gemäß, die Betonnung der Eider gehörig 
beſchafft fein muß. Wie großer Nachtheil hierdurch für die Schiffahrt des 
ganzen Europa entſteht, liegt auf der Hand. Wird dieſe, offenbar krie⸗ 
geriſche Maßregel von dem preußiſchen und öſtreichiſchen Kabinet kühl 


ob es wahr iſt, was in der diplomatiſchen Sphäre geſagt wird, Oeſtreich hingenommen werden? 


habe die Mittelſtaaten über feine Allianz mit Preußen in der Stille voll- 


Kiel, Montag 25. Januar, Nachmittags. Geſtern 


kommen beruhigt? — Man erzählt hier vielerlei über unangenehme Ber kam mit Hülfe von Arbeitern, welche eine Rinne durch das 


gegnungen, die Herr v. Arnim, der neue preußiſche Geſandte, zu ber 
klagen habe. — Die ſchleswig⸗holſteinſche Bewegung iſt in Süddeutſch⸗ 
land, ſo weit ſich von hier aus das Terrain überſehen läßt, ſchwächer und 
muthloſer geworden. Um ſo mehr hat die Bitterkeit gegen Preußen zu⸗ 
genommen. Als ein merkwürdiges Symptom, wie die Antipathieen 
gegen Preußen wachſen, wird hier hervorgehoben, daß ſelbſt Profeſſor 
Häuſſer in Heidelberg, ſeither ein Gothaer vom reinſten Waſſer, in 
der „Süddeutſchen Zeitung“ anfängt, für die . 2 77 
3. 


Eis brachen, ein großes engliſches Dampfſchiff in den hie⸗ 
ſigen Hafen. 

Hamburg, Montag 25. Januar, Abends. Den 
„Hamburger Nachrichten“ iſt eine ſcharfe offiziöſe Wider⸗ 
legung der in der letzten Murray ſſchen Note enthaltenen 
Behauptungen und der den Bundeskommiſſären gemachten 
Vorwürfe zugegangen, mit der Andeutung, die Bundes⸗ 


Hannover, 24. Januar. Auch in voriger Nacht paffirten kommiſſäre würden jene Vorwürfe zum Gegenſtande einer 


wiederum 8 Züge mit preußiſchem Militär unſern Bahnhof. Vier 
Zuge führten Artillerie, 2 Infanterie und 2 Züge Pioniere. Die 8 Züge 
beitanden zuſammen aus 576 Achſen. 

Frankfurt a. M., 23. Jauuar. Großfürſt Konſtantin 
von Rußland iſt geſtern hier eingetroffen. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Was die Erklärungen des Kopenhagener Kabinets anbetrifft, jo 
hört die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß man ſich dort noch immer auf die Un⸗ 
möglichkeit ſtützt, die von den deutſchen Großmächten verlangte Suspen⸗ 
ſion der Novemberverfaſſung auf verfaſſungsmäßigem Wege zu erreichen. 
Eine verfaſſungswidrige Aufhebung aber, ‚jo argumentirt man weiter, 
könne Deutſchland nicht befriedigen, da die mangelnde Legalität einer ſol⸗ 
chen Maaßregel keine Garantien der Gültigkeit und Rechtsbeſtändigkeit 
böte. In der That iſt es zu bezweifeln, daß wenn der König Chriſtian 


ſo würde man ſeine 
Augenblicklich jet es unmöglich, bes 
ſtimmtere Erklärungen abzugeben, ohne die diplomatiſche Aktion zu ftören | 
und das Intereſſe der Monarchie zu gefährden. 

daß eine friedliche Löſung noch immer möglich ſei. Es bieten ſich ver- 


Reichsrath bei dem in ihm vorwaltenden eiderdäniſchen Element ſeine 
Zuſtimmung ertheilen würde. Es bleibt ſonach dem Könige nur der be⸗ 
waffnete Widerſtand übrig, den die genannte Partei von ihm verlangt. 
Daß man in Kopenhagen ſich hierauf gefaßt macht, wird durch die Nach⸗ 


energiſchen Klageführung beim Bundestage machen. 


Frankreich. 


Paris, 23. Januar. Das „Memorial Diplomatique“ ſchreibt: 
„Als Antwort auf die Sommation der beiden deutſchen Großmächte lei» 
ſtet der König von Dänemark das förmliche Verſprechen, den Reichsrath 
einzuberufen, um ihm die Modifikation der Verfaſſung vom 18. Novem- 
ber vorzuſchlagen; zu dieſem Behufe verlangt er eine Friſt von 6 Wochen, 
während welcher man eine Kombination ſuchen wird, die geeignet iſt, die 
Wünſche Deutſchlauds auf Grundlage der Verabredungen von 1851 
und 1852 zu befriedigen. Die Form der neuen Verabredungen würde 
durch weitere Unterhandlungen beſtimmt werden. Der König von Dä⸗ 
nemark hat ſich an die vier nichtdeutſchen Mächte, welche den Londoner 
Vertrag unterzeichnet haben, gewandt, um von ihrer Vermittlung zu 
erlangen, daß ſeine Antwort Oeſtreich und Preußen veranlaſſe, nicht zur 


IX. auch geneigt wäre, die geforderten Konceſſionen zu gewähren, der | Beſetzung Schleswigs zu ſchreiten. Die kaiſerliche Regierung wird im 


Einvernehmen mit England ſofort Schritte in Wien und Berlin thun, 
um zu bewirken, daß die zur Beſetzung des Herzogthums Schleswig be⸗ 
ſtimmten Truppen die Eider nicht überſchreiten. Man zweifelt nicht 
daran, daß Rußland und Schweden ſich beeilen werden, ſich dieſem 


richt beſtätigt, nach welcher die Dänen ſich bei der Dannewerkſtellung | Schritte der Weſtmächte anzuſchließen.“ 


koncentriren. Nur dort und an der Schlei iſt ein ernſter Widerſtand 
denkbar, während an der Eider die deutſchen Okkupationstruppen keinen 
ſchwierigen Stand haben würden. 

— Der Präſident des Bundestags, öſtreichiſcher Geſandter v. Kü⸗ 
beck, hat die Annahme der holſteiniſchen Deputation verweigert. Die⸗ 


Frantfurter Advokaten Dr. Feſter einreichen laſſen. So berichtet die 
„N. Fr. Z.“. Nach der „Südd. Ztg.“ hat Herr v. Kübeck einzeln 
Mitglieder der Deputation empfangen. — Die Deputation hat ſich n 
München begeben. 1 


worden war, daſſelbe zu verweigern. Es kam in Folge deſſen zu einigen 


bekannt gewordene Weiſung der „herzoglichen Landesregierung“ an alle 
Polizeibehörden, jedem Konflikt zwiſchen der Bevölkerung und den öſtrei⸗ 
chiſch⸗preußiſchen Truppen thunlichſt vorzubeugen, iſt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden gewiß eine durch innere Nothwendigkeit gebotene Maaßregel. 

— Aus Tönning wird gemeldet, daß in den letzten Tagen daſelbſt 
alle (ca. 80 Stück) Seetonnen, die zur Betonnung des Fahrwaſſers der 


— Die franzöſiſche Regierung hat von der mexikaniſchen Regent⸗ 
ſchaft die Anerkennung der alten Schuld und der Zahlungspflicht für die 
faſt 300 Mill. betragenden Kriegskoſten gefordert, dabei aber vom Ban⸗ 
tier Jecker und deſſen 75 Mill. Bons kein Wort erwähnt. Die Ant⸗ 
wort der Regentſchaft wird mit der nächſten Poſt, die am 28. d. in St. 


ſelbe hat deshalb ihre für den Bundestag beſtimmte Adreſſe durch den | Nazaire eintreffen kann, erwartet. Man glaubt, daß Frankreichs For⸗ 
zugleich aber die Bitte geſtellt worden ſei, ein franzöſi⸗ 
Late 


derung bewilligt, 
ſches Korps von 25,000 Mann auf mindeſtens 5 Jahre dent 


von Mexiko zu leihen. 


8 Ueber die Finanzen Rußlands hat die „Revue des deur Mon⸗ 
Hamburg, 24. Januar. Auch in Ahrensburg verſuchte man, des“ jüngſt einen Artitel gebracht, der den hier anweſenden Baron 
den preußiſchen Truppen, welchen in Wandsbeck kein Quartier verabfolgt | Fit veranlaßt hat, im „Nord“ einen Gegenartikel zu veröffentlichen. Der 


ehemalige Chef der ruſſiſchen Bank ſucht feine Verwaltungsmethode zu 


Auftritten; der Kommandeur drohte, Gewalt a gebrauchen. Die Heute | rechtfertigen und jagt, es werde in Rußland alles wieder gut werden, 


wenn man nur Vertrauen zur Regierung habe. 

— Wie der algeriſche „Moniteur“ meldet, iſt das Telegraphenka⸗ 
bel, das man am 14. Januar von Oran nach Cartagena zu legen be⸗ 
gonnen, am Abend deſſelben Tages etwa 30 Kilometer von der afrifani- 
ſchen Küſte geriſſen und die Arbeit muß von Neuem begonnen werden. 

— Die letzte Rede Emil Olliviers fand, trotz ihrer vernichtenden Kri⸗ 


ſchlagen, die Mutter hat ſich in den Kanal geſtürzt, die Brüder find Reichs, der über den Erdkreis für tauſendmal tauſend i 
Sklaven oder Soldaten geworden und fie — num fie ift die Sklavin, die werden ſoll .... g 0 fenden 


Geliebte irgend eines Rebellen paſcha's, fie trägt nun ſeidene, reichgeſtickle 


von Sutſchau, der großen Seidenſtadt, geraubt hat; ſie reitet ein Pferd, 
was ſie nie zuvor gethan, ſie hat Sklaven zu ihrer Bedienung und das 


iſt ſtrahlend und übermüthig, und ſeitwärts aus den ſchiefgeſchlitzten dun⸗ 
keln Augen ſchießt ſie kokette Blicke auf uns herab. 
Iſt das vielleicht ihr Herr und Geliebter, der dort in geringer Ent⸗ 


gewunden, 
verlebten Geſichts iſt dumm und gemein, 
muſtert, unverſchämt; er hat Vorläufer und Gefolge; ein halberwachſe⸗ 


en hinter 5 hertrottet? Jedenfalls et ein Militärmandarin von wir auch 
hohem Rang. Er trägt ein gelbſeidenes Tuch turbanartig um ſein Haupt und zugleich das Bewußtſein ſtarker Nerven hat, der folge uns d i⸗ 
gelbſeidenen Oberrock und Schärpe, der Ausdruck des bleichen, nige enge Quergaſſen über einen wüſten 575 und —5 mit —— 
der Blick, mit dem er uns Cingang in einen abgeſonderten Stadttheil. Männer und Weiber, alle 


Dieſe Idee, den Handel unterdrücken zu wollen, iſt zu ſeltſam, als 


Kleider, die ihr Paſcha irgend wo anders, vielleicht bei der Erſtürmung daß ſie nicht den Verſuch einer Erklärung erfordern ſollte. Kommuni⸗ 


ſtiſche Anſchauungen haben ſeit uralten Zeiten in der Regierung des 
himmliſchen Reichs eine große Rolle geſpielt. Dies iſt eine neue Auf⸗ 


neue Leben ſcheint ihr zu bekommen, zu gefallen, den ihr Geſichtsausdruck lage davon. Die neue chineſiſche Staatsidee hat den Privatmenſchen 


verſchlungen; es iſt der Staat, der Alles regelt, der Alles beſorgt. Iſt 
er dem Rieſengeſchäft gewachſen? China liefert uns ſo viele heilſame, 
praktiſche Beispiele vollswirthſchaftlicher Verkehrtheiten, vielleicht können 
hier etwas lernen. Nun, wer von dieſem Wunſch beſeelt iſt 


in jugendlichem Alter, liegen im Schmutz auf der Straße, abſcheuliche 


ner Knabe trägt eine gelbfeidene Fahne an leichter Bambusſtange; ihm Bllder des ſchmutzigſten Elends. Sie ſtrecken die Hände aus und halten 


folgen vier Mann mit Luntengewehren und roſtigen Säbeln; wieder hölzerne Schalen in die Höhe, ſobald fie uns nahen ſehen. Entſetzt 


trippelt ein Kuabe mit roſigen Wangen daher, er trägt den goldſchim⸗ bleiben wir ſtehen und fragen den Dolmetſcher. „Oh,“ ſagt er, der ein 


mernden Fächer des hohen Gebieters; ein dritter Knabe läuft unmittel⸗ 


Chineſe iſt, in echt chineſiſcher Weiſe, — „oh, es betrifft nur die Schwie⸗ 


bar hinter ſeinem Pferde, er hat mit der einen Hand ſich in den Schweif rigkeit im Reisgeſchäft.“ Dieſer Ausdruck iſt charakteriſtiſch, denn der 


des zottigen Kleppers gewühlt, die andere trägt ein blankgeputztes Schieß. | Chineje 


vermeidet es, von „Hunger“ oder gar von „Verhungern“ zu 


gewehr von modernem Ausſehen, das Leibgewehr des Gebieters. Arme ſprechen; er umſchreibt dieſen Zuſtand mit der „Schwierigkeit, Reis zu 
Knaben! Auch ſie gehören unzweifelhaft zu einer gemachten Beute, einer erhalten“. Und wie er nicht gern von dieſem Zuſtand ſprich, ſo ſicht 


liebenden Mutter, einer freundlichen Heimath entriſſen; und beide wer⸗ 
den ſie niemals wiederſehen. 


er ihn auch nicht gern, er macht den Hungernden unſichtbar, oder er geht 


Wenn ſchon im Strom des gemeinen all⸗ ihm aus dem Wege. Hier in dieſe Vorſtadt find Diejenigen zuſammen⸗ 


täglichen Lebens fo viele Schmerzen mit hinunterſchwimmen, welche gebracht, welche die väterliche Regierung des neuen himmliſchen Reichs 


Summe von Herzeleid muß erſt unter den Trümmern ungewöhulicher 
Zeiten begraben liegen! Und die 
trägt neue Saat. 
Bande der Familie, ſie haben kein anderes Geſchäft, als ihren Gebieter 
zu bedienen und ihn zu vergnügen, fie wachſen heran, fie lernen das Sol- 
daten- und das Räuberhandwerl, fie ziehen hinaus in 
und ſchlachten und rauben wie ihr Gebieter, und ehe ihr Haupt grau 
wird, find fie vielleicht ſelbſt Paſcha's, buntgeputzte Dirnen reiten ihnen 


nicht zu ernähren vermag, und die Hunger und ausſchweifendes Leben 


Saat des Herzeleids wuchert fort und den ſcheußlichſten Krankheiten unterworfen haben. Man verſuche in die⸗ 
Dieſe Knaben vergeſſen die Heimath und alle ſüßen jen Kommunismus des Hungers und des Elends — aber 


Leichen liegen an der Straße, kaum bei Seite geſchoben, Leichen und Aus⸗ 
ſätzige liegen in den offenſtehenden Häuſern; ich fühle, daß meine Nerven 


wenigen Jahren nicht Stahl genug haben für ſolche Scenen, und wir ſtürzen rückwärts 


ins Freie. Am Eingang ſteht eine große Tafel, auf welcher der himm⸗ 
liſche Frieden für ewige Zeiten proklamirt wird. Als vor — ein 


voraus, geraubte Kinder tragen ihre Fächer und hängen am Schweif chriſtlicher Miſſionär ich ein Herz faßte und dem Sohne des Himmels 


ihres Pferdes. f 
Wir wandern die im Ganzen öde Straße hinauf. 


voller Vorwurf erzählte, daß alle die Bewohner dieſes Stadttheiles in 


Es fehlt hier kurzer Zeit todt ſein würden, wenn nicht ſchleunige Hülfe geſchafft werde, 


alles, was civilifirtes und geſittetes Leben bedingt. Die Stadt macht erwiderte der Kaiſer freundlich: „Nun, was kaun ihnen beſſeres ger 


den Eindruck einer Ruine, in deren Trümmern ſich Kobolde eingeniſtet 


ſchehen? Werden fie nicht den ewigen Frieden erlangen? Und ich ſollte 


haben, deren heiſeres berauſchendes Gelächter unheimlich durch die Stille | fie davon abhalten?“ — O, ſie verſtehen geiſterhaft zu ſcherzen, dieſe 


tönt. Innerhalb der Mauern der Stadt Nanking iſt jeder Handel ver⸗ 
boten. Speiſe⸗, Trink-, Rauch⸗, Spiel- und andere ſchlechte Häuſer 
ſind die einzig erlaubten Geſchäfte. Das iſt der Glanz des himmliſchen 


Chineſen! 


2 


tik der officiöfen Sophismen Granier de Caſſagnac's, weniger Beifall 
bei den Genoſſen der eigenen Partei, und zwar einmal ihrer beſonders 
großen Mäßigung wegen, dann aber auch — und dies ſoll beſonders 
Thiers unangenehm berührt haben, — weil Olliwier die Verantwortlich⸗ 
keit des Souveräns gleich der Majorität anerkannt hat. Indeſſen haben 
die zehn Mitglieder der reinen Oppoſition, voran die „Fünf“, Havin, 
Gueroult u. ſ. w., wöchentlich einmal abzuhaltende gemeinſchaftliche Di⸗ 


eines kautionspflichtigen 


3 
rungsentwurfs iſt bekannt. Die Linke (Herr v. Bernuth) beantragt ein 
Amendement zu dem Negierungsentwuzte, wonach geaen die Redakteure 
i 8 lattes die Vermuthung der Urheberſchaft beſteht, 
bis der Beweis des Gegentheils geführt worden ut. Bei der Generaldebatte 
befürwortet der Berichterſtatter vd. Daniels in einem langen mit wenig 


Theilnahme angehörten Vortrage den Kommiſſtonsentwurf: es handle ſich 
nicht um den Zwang gegen den freien Meinungsausdruck, ſondern um Re⸗ 


preſſion alles Deſſen, was ein geſundes Staatsleben ade die obrigkeit⸗ 


ners arrangirt, von denen geſtern das erſte abgehalten wurde. Während 


alſo Ollivier's Rede weniger befriedigt, hat die ihr vorhergehende Rede 
Jules Simon's ſolche Begeiſterung zu erwecken gewußt, ba 

eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Dankadreſſe im Quartier Latin 
fr den Reduer cirkulirte. — Der Viceadmiral Rigault de Genouilly 


ſt an die Stelle Hamelins nunmehr zum Admiral von Frankreich er⸗ 


nannt worden. 

— Der Budgetentwurf pro 1865 iſt heute dem geſetzgeben⸗ 
den Körper vorgelegt worden. Die ordentlichen Ausgaben ſind auf 
1,797,250,000 Fres. (21 Millionen mehr als pro 1864) und die Ein⸗ 
nahmen auf 1,799, 750,000 Fres. veranſchlagt, fo daß alſo ein Ueber⸗ 
ſchuß von 2 ½ Millionen ſich ergeben würde. Auch ſchlägt die Regierung 
vor, die umlaufenden Schatzſcheine im Jahre 1865 auf 150 Millionen 
zu reduziren. Sollte ſich dieſe Summe als unzureichend für das Staats⸗ 
dienſtbedürfniß erweiſen, ſo ſoll durch Supplementar⸗Emiſſionen, welche 
vom Kaiſer beſonders zu dekretiren und der Legislative in der nächſtfol⸗ 
genden Seſſion zur Beſtätigung vorzulegen ſind, Hülfe geſchafft werden. 
Die Baulaſſe der Stadt Paris ſoll pro 1865 höchſtens 80 Millionen 
Bons ausgeben dürfen. 

talien. f 

Turin, 21. Januar. Das Miniſterium glaubt, mit dem Er⸗ 
laß an die Behörden gegen den Garibaldi'ſchen Aufruf einen großen und 
noch dazu vortheilhaften Schachzug gethan zu haben, umd jeige jo eilige 
Veröffentlichung ſoll dem Auslande zeigen, daß diesmal nicht, wie einſt 
zu Cavour's Zeiten, die Regierung ſich mit der Aktionspartei im gehei⸗ 
men Einverſtändniſſe befindet. Inzwiſchen vermehren ſich in ziemlich 
guter Organiſation die Adreſſen italieniſcher Ortſchaften an Napo⸗ 
leon III. gelegentlich des Attentates. Unter Anderen haben auch die 
Gemeinderäthe von Peſara, Rimini, Civitanuova, Loro, Piceno, Sol⸗ 
mona, Ancona und Florenz dergleichen Kundgebungen theils erſt be⸗ 
ſchloſſen, theils ſchon ins Werk geſetzt. (K. Z.) 


S an ie n. 
— Der „Epoca“ zufolge wird die ſpaniſche Regierung einen bevoll⸗ 
müchtigten Miniſter für Mexico ernennen, ſobald fie die amtliche Anzeige 
von der Krönung des Erzherzogs Ferdinand Max erhalten hat. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 23. Januar. Die Veröffentlichung von Ergeben⸗ 
heitsadreſſen dauern fort. Die Mehrzahl der Namen gehört den Iſrae⸗ 
liten an, und namentlich iſt die Vorſtadt Praga ſtark vertreten. — Mit 
den Kämpfen der oft zerſtreuten Inſurgentenbanden, namentlich im 
Lublinſchen und Podlachiſchen, nimmt es noch kein Ende, aber irgendwo 
Stand zu halten vermögen fie nicht, denn die kleinen bis auf Banden 


von höchſtens 200 Mann reducirten Inſurgentenkorps können nirgend 


raſten. e und Racziner Kreiſe (Podlachien) waren auf einer 


Meilen allein 16 ruſſi trailers u D chſu⸗ 
ch N 0 b u Wader b 5 ei den ve a 
ten Paßmaßregeln werden fo viele einzelne Inſurgenten, die ſich nicht legi⸗ 
timiren können, aufgefangen, daß die Sammlungen in einzelnen Banden 
ihnen äußerſt erſchwert iſt, zumal bei der Kälte in letzter Zeit (welche in⸗ 
deſſen ſeit geſtern ſehr nachgelaſſen und ſich in Regenwetter verwandelt 
hat). Auch ihre ſonſtigen Verbindungsmittel, Couriere und Poſten 2c., 
find ihnen faſt gänzlich entzogen. Auf dem platten Lande und ſelbſt ganz 
in der Nähe von Warſchau treiben jedoch die ſogenannten Hängegensdar⸗ 
men noch immer ihr Unweſen; ihr Hauptziel ſind gewöhnlich die in guten 
Umſtänden ſich befindenden deutſchen Koloniſten, von denen vor Kurzem 
9 Werſt von hier ein alter TOjähriger Mann, weil er ihnen nicht 600 
R. geben konute, fortgeſchleppt und eine Meile davon aufgehängt wurde. 
Das herbeigeholte Militär lam zu ſpät. 

Gegenwärtig ſind die Militär⸗Kreischefs in allen (jetzt verkleinerten) 
Militär⸗Polizeibezirken ernannt, und man hofft, daß durch dieſe regel⸗ 
mäßige Eintheilung der Militärkräfte auch dem Rauben und Morden 
mehr Einhalt wird gethan werden, und beſonders wenn hier die deutſchen 
Koloniſten bewaffnet werden, was in der Nähe von Warſchau noch immer 
nicht durchgeführt iſt. — In dieſem ſchrecklichen Jahre haben außerge⸗ 
wöhnlich viel Gutsbeſitzer ihren Beitrag zum Landes⸗Kredit⸗Verein nicht 
bezahlt und es kommen deshalb im Auguſt d. J. hier allein aus dem 
Warſchauer Bezirk 56 Rittergüter (viele davon zum Preiſe von 5 — 8000 
Sge., nur eins von 228,000 SR.) zum Verkauf durch Licitation. — 
Geſtern verließ der königlich preußiſche Militär-Bevollmächtigte Oberſt 
von Tresckow nach 11 monatlichem Aufenthalt Warſchau, um das Kom⸗ 
mando des mobilgemachten 2. Magdeburger Infanterie⸗Regiments wieder 
zu übernehmen. Das ruſſiſche Offizierkorps gab ihm zu Ehren ein großes 
Diner im Militär⸗Kaſino, in welchem der Militär⸗Chef von Warſchau, 
Baron von Korff, den Toaſt auf den König von Preußen, der Stadt⸗ 
Kommandant, Fürſt Bebutow, den auf die preußiſche Armee und Ge⸗ 
neral⸗Lieutenaut Baron Minckwitz, Chef des Generalſtabes der Armee, 
den auf Oberſt v. Tresckow, ſein ſchönes Regiment, und auf gute Ka⸗ 
meradſchaft in künftigen gemeinſchaftlichen Kriegen ausbrachte. (Oſtſ. Z.) 


heute ſchon 


Aus dem Gouvernement Auguſtowo wird unter dem 23. 


Januar dem „Dziennik poznanski“ geſchrieben: Geſtern erſchien mit dem 
Datum des 22. Januar ein gedruckter Erlaß mit dem Siegel der Na⸗ 
tionalregierung und dem dreifachen Wappen, dem litthauiſchen Reiter und 
dem ruſſiſchen Erzengel Michael. Dieſer Erlaß erinnert daran, daß mit 
dem geſtrigen Tage das erſte Jahr des Aufſtandes gegen Rußland abge⸗ 
laufen, der mit ſo geringen Mitteln, ja faſt mit leeren Händen begonnen 
wurde, und ermahnt zur Ausdauer. ; 
In Wloclawek wurden nach demſelben Blatte durch ein ruſſi⸗ 
ſches Kriegsgericht zum Galgen verurtheilt: Ignaz Czekalskl, Konſtantin 
Posnansli, Ignaz Raczkowski und Heinrich Luckat, der letztere preußi⸗ 
ſcher Unterthan. Alle vier ſtarben muthig. 
— — — ͤ —äÜœä—— — — — — 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. N 


erlin, 25. Janugr. [Elfte Sau] Die Tribünen find ſehr 


B 
ſparlich beſetzt, auch im Kl kaum 60 Mitglieder anweſend. Am Mini⸗ 


ertiſche befindet ſich anfänglich Niemand, ſpäter die Miniſter Graf zur eingebrachte Resolution wird der Unterrichtöfommelton Uberwieſen. — 


Graf Itzenblitz und v. Bismarck. e DR 

räſident Graf zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die Sitzung 
um 11½ Ude. Auf der Tagesordnung steht der Kommiſſionsbericht über 
die Preßnovelle; die von der Kommiſſion beantragte Schärfung des Regie⸗ 


vorgeſchlagene Verfahren für nicht zuläf 


(Bravo), Gleichwohl habe ich mit I 


2 Bone haben wır 


liche Autorität untergrabe, Religion und gute Sitte gefährde. Es handle ſich 
um 0 dern eines geſicherten Rechtszuſtandes u. ſ. w. Er bedaure die Ab⸗ 
ſchaffung der Konzeſſionsentziehung im Verwaltungswege; ſchon die Mög⸗ 
lichkeit einer ſolchen Konzeſſtonsentziehung hat die Preſſe anftändiger erbal⸗ 
ten. Die Redefreiheit des Abgeordneten⸗Hauſes dürfe nicht auf die Preſſe 
übergeben, Geldſtrafen genügten nicht mehr; Gefängnißſtrafen müßten ein⸗ 
geführt werden. Gegen die Erweiterungen der Kommiſſion würde ſich ein 
reelles Bedenken nicht geltend machen laſſen. Schließlich weiſt Redner auf 
den Nationalfonds und den Nationalperein bin, welche ſtaatswidrige Zwecke 
verfolgten und ſich dennoch dem Strafgeſetze entjögen. _ 3 

err v. Bernut! konſtatirt zumächit, daß die u Th über ihre 
Stellung zu dem Kommiſſtonsankrage nicht geäußert habe. Sein Amende⸗ 
ment angebend, fo babe ſich die Praxis allmälig in offenen Widerſpruch mit 
dem Preßgeſetz ge inn idee wolle er Abhülfe ſchaffen: dem Redakteur 
müſſe unter allen Umſtänden der Gegenbeweis geſtattet werden. Wenn es 
in der Verfaſſung heiße, Niemand folle jeinem geſetzlichen Richter entzogen 
werden, und die richterliche Gewalt wird im Namen des Königs ausgeübt, 
ſo wolle die Kommiſſion das Umgekehrte, und ſo würde bald nicht bloß die 
extravagirende, ſondern auch die gemäßigte Oppoſttionspreſſe unterdrückt und 
nur noc Medal sblätter geduldet werden. Obo) Im Der 8 
aber ſei eine freie Preſſe i (Bravo links.) — Herr v. Below: 
Er jet für Preßfreiheit, aher es frage ſich, wie weit wir dieſelbe ertragen 
können. Die demolratiſche Breite laſſe ſich nur durch Parteiintereſſen leiten. 
Die Tribüne des andern Hauſes jet nicht mehr der Sig der Mäßigung, ſon⸗ 
dern ein Mittel der ul Murg. Baß Pri Die Kreisrichter bildeten Klubbs, 
agitirten auf offenem Markt. Das Prinzip der Verwarnungen ſei nicht eine 
Beſchädigung der Preſſe, 185 vielmehr eine Milderung des Strafgeſetzes, 
indem feiner ſchließlichen Anwendung noch eine Ermahnung voransgebe; das 
jet ein Gewinn füür die Preſſe, und dieſe werde dies ſicherlich anerkennen. — 
Nunmehr verlieſt der Miniſterpräſident die königliche Botſchaft wegen 
Schluſſes der Seſſton. Darauf ſpricht derſelbe Namens der Staatsregierung 
dem Haufe ſeinen Dank aus für die wirkſame Unterftüßung, welche es der⸗ 
ſelben bei ihren Beſtrebungen Ihr das Wohl und die Ehre des Landes gewährt 
191 5 „Wir befinden uns hinſichtlich dieſer Beſtrebungen in voller Ueberein⸗ 
timmung mit den Gefühlen des ganzen preußiſchen Volkes und dürfen fo 
die 1 hegen, daß es uns auch gelingen werde, das angeſtrebte Ziel 
glücklich zu erreichen.“ (Bravo.) 

Präſident: Nach der eben vernommenen Mittbeilung babe das Haus 
von jeder weiteren Diskuſſion 1 5 Während der Diskuſſion ſei ein 
Schreiben von dem anderen Hauſe eingegangen, worin von der dort ſoeben 
angenommenen Reſolution wegen des Budgets Kenntniß gegeben werde. 
Der Sead don ſchlägt vor, dieſes Schreiben einfach ad acta zu legen. 

raf von Kleiſt⸗Retzow: Es iſt wichtig, daß aus dieſem Hauſe her⸗ 
aus ausdrücklich konſtatirt werde, wie wenig wir durch die Beſchlüſſe des 
andern Hauſes berührt werden, ſoweit dieſelben uns betreffen. Inſoweit 
dieſe Beſchlüſſe die Staatsregierung betreffen, dürfen wir das Weitere die⸗ 
fer überlaſſen: fie wird wiſſen, was fie zu thun habe. Was uns betrifft, 
ſo kennen wir unſere Befugniß zur Genüge, in diefer Kenntniß haben wir 
unſere Beſchluſſe gefaßt, und ein Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, welcher 
ſich ein Urtbeil über unjere Beſchlüſſe erlaubt, iſt verfaſſungswidrig und des⸗ 
halb jelber null und nichtig. Ich ſchlage vor, das Schreiben ad acta zu legen. 
— Graf Rittberg: Der Nec i des Abgeordnetenbauſes it formell 
unzuläſſig, da daſſelbe nicht befugt iſt, über uns zu Gericht zu fügen; ebenſo 
materiell unzuläſſig, da wir nicht das Recht des andern Hauſes haben be⸗ 
einträchtigen, ſondern uns nur mit den Positionen der Regierung haben ein⸗ 
verſtanden erklären wollen. (Bravo! EL 

Nachdem die Majorität ee das Schreiben ad acta 
dankt der Präſident dem Haufe, den Quaſtoren u. . w., 
auf die Thätigkeit des Hauſes und fügt binzu: „Bei der Eröffnu 

lle mit bewegtem Herzen unſch 
vernommen, es möge das Ende des leidigen Zerwürfniſſes 
dur tige Mitwirkung der beiden Häuſer herbeigeführt werden. Die⸗ 
ſer Wun a iſt leider nicht erfüllt worden, er iſt unerfüllt geblieben unter 
Verhältniſſen, die es wünſchenswerth machen, daß keinerlei Zwieſpalt, keiner⸗ 
lei Zerwürfniß in unſerem Staate berrſche, ſondern daß vielmehr durch eine 
volle Einmüthigkeit Aller der Muth der Feinde gebrochen werde. So walte 
denn Gott, daß Se. Maj. der König gleich ſeinen erlauchten Vorfahren an 
der Spitze eines treuen Volkes ſiege im Kampfe gegen alle ſeine Feinde, trotz 
aller Beſtrebungen der Fortſchrittspartei und ihrer Führer.“ 

Nach einem dreimaligen Hoch auf den König drückt die Verſammlung, 
ige ne BE nal, e dem ‚Beäfibenten Ihe anf m 

und ſeine Unparteilichkeit dur id 
ſtehen aus. — Der KM IH baut und ſchließt die Sitzung er he 


legen, 


Sr. 


Haus der Abgeordneten. f 
Berlin, 25. Januar, 32. Sitzung.] Die Tribünen find dicht ge⸗ 
füllt; am Miniſtertiſche: Graf Igenplig und ein Regierungskommiſſarius. 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 10%, Uhr und theilt zunächſt 
mit, daß fernere Adreſſen in Betreff Schleswig⸗Holſteins eingegangen ſeien, 
ſodann nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten, daß ihm Sei⸗ 
tens des Präſidiums des Herrenbauſes angezeigt worden jet, das Herrenhaus 
babe dem Geſetzentwurfe über das 1 peu der Seeſchiffe ꝛc. in der 
vom Hauſe der Abgeordneten beſchloſſenen Form ſeine Genehmigung ertheilt. 
Ferner ſei ihm ein Schreiben des Präſidiums des Herrenhauſes zugegangen, 
worin ihm mitgetheilt werde, daß das Herrenhaus dem aus den Berathungen 
des Abgeordnetenbauſes hervorgegangenen Geſetze über den Staatshaushalts⸗ 
etat für das Jahr 1864 feine Zuſtimmung verſagt und gleichzeitig den beiden 
Häuſern des Landtags vorgelegten Geſetzentwurf der Regierung vom 12. No⸗ 
vember 1863 im Ganzen angenommen habe. Unter Anerkennung, daß es 
wünſchenswerth ſei, die Löhne der Unteroffiziere und Soldaten zu erhöhen, 
die Angelegenbeit aber vertrauensvoll der Regierung anheim zu geben ſei, 
bat der Präſident des Herrenhauſes dieſer Mittheilung ein Exemplar des jo 
angenommenen Geſetzentwurfes zur Kenntnißnabme und weiteren Veranlaſ⸗ 
fung für das Abgeordnetenbauſes beigefügt. Der Präſident fährt nach 
Verleſung dieſes Schreibens fort: Meine Herren! Ich bin der Anſicht, daß 
nach der Verfaſſung ein Staatsbaushaltsetat vor dem Jahre 1864 zu Stande 
kommen muß, und daß folgerecht das Haus der Abgeordneten, ehe das Geſetz 
zu Stande gekommen iſt, l nicht entlaſſen werden kann. 
. G t Rückſicht darauf, daß uns jetzt von dem 
Herrn bräſidenten des Herrenhauſes der Beſchluß deſſelben zur weiteren Ver⸗ 
aulaſſung überwieſen worden iſt, Ihnen den Vorſchlag zu machen, daß wir 
dieſes Schreiben mit dem Geſebentwurfe und der Anlage an die Budgetkom⸗ 
miſſion zur Berichterftattung und zwar noch in der heutigen Sitzung zu über⸗ 
weiſen, und daß die Mitalieder der Kommiſſion die beutige Sitzung verlaſſen, 
um uuns noch beute einen beſtimmten Antrag vorlegen zu können, und daß 

wir gleichwohl in der Zwiſchenzeit in der von mir beſtimmten Tagesordnun 
vorgehen. — Abg. v. Gottberg (zur Geſchäftsordnung): Das Hans dürfe 
nach $- 30 der Geſchaftsordnung nur über ſolche Gegenſtände derbandeln, 
welche auf der Tagesordnung ſtehen, er halte deshalb das vom Praſidenten 
) ne Derfi ſig. — Präſident Grabow; Das 
Haus bat die Geſchäftsordnung ſich ſelbſt gegeben und hat fie auch ſelbſt aus⸗ 
zulegen. Im Jahre 1862 hat es in einem gleichen Falle in der Weiſe gehan- 


delt, wie er heut vorzugehen vorſchlage. Ich bin der Anſicht, daß wir es uns 


und dem Lande ſchuldig ſind, uns bier noch eilig über dieſen Gegenſtand 


u 
verſtändigen. (Bravo.) — Abg. v. Gottherg: Schon im Jahre 1862 babe 

die konſervative Partei gegen ein ſolches Verfahren Proteſt eingelegt und die 
Sitzung verlaſſen. Natürlich bleibe der Minorität auch beute nichts Anderes 


übrig, als zu proteſtiren, wenn die Majorität in ſolcher Weile ihre Macht 
ausübe. — Der Präſident ſtellt den von ihm gemachten Vorſchlag zur Ab⸗ 
ſtimmung, und das Haus nimmt denſelben mit 00 Majorität an. (Da⸗ 
egen ſtimmen nur die Konſervativen und einige Mitglieder der katholiſchen 
Fraktion). „Die Mitglieder der Kommiſſion verlaſſen darauf den Saal. 
Eine in Betreff der Wiedereröffnung des Gyntnaſiums in Trzemeſzno 
dem Eintritt in die Fend ue erbaͤlt der Abg. Sulerzyeki das Wort, 
welcher unter großer 1 


ede verlieſt. Trotzdem der Präſident mehreremal ihm 


ihm gehaltenen 


„ad acta zu 
irft einen Rucblic 
dies ⸗ 


or 


neube des Hauſes eine Stelle aus einer früher von 


Gehör a verſchaffen verſucht, bleiben feine Worte doch vollftändig unver⸗ 
ſtändli 


Das Haus geht hierauf zur Berathung des Berichtes über die Militär⸗ 
vorlage über, und wird die Generaldiskuſſton geſchloſſen. 

‚ Regierungstommifjarius Oberſt Boſe verlieſt eine Erklärung des 
Kriegsminiſters, in welcher dieſer erklärt, daß er, da er keinen Erfolg für 
das Zuſtandekommen des vorgelegten Geſetzes mehr erwarten könne, auf eine 

0 sung der Debatte verzichte. Da auf diefe Weiſe eine Löſung des 
Konfliktes nicht möglich ſei, ſo müſſe die Regierung die Reorganiſationsfrage 
als eine reine Budgetfrage betrachten und habe jetzt, nachdem das Budget 
abgelehnt ſei, kein Intereſſe an einer weiteren Verhandlung mehr. — Der 
Schluß der durch die Rede des e wiedereröffneten 
Generaldiskuſſion wird aufs Neue beantragt. — Abg. Graf werin: 
Er habe ſich während der Rede des Regierungskommiſſarſus das Wort zur 
Generaldiskuſſion erbeten, da er eine Erwiderung auf dieſelbe für nothwen⸗ 
dig halte. — Abg. Dr. Wal deck iſt der Anſicht, daß dieſe Erwiderung füg⸗ 
lich dem Berichterſtatter überlaſſen werden könne. 

Referent Abg. Dr. Gneiſt: Der Kriegsminiſter hat die Darſtellung 
des Kommiſſionsberichtes eine unvollſtändige A eee parteiiſche 
genannt, Dieſe Darſtellung iſt keine pragmatiſche, ſondern eine ſchlichte, hi⸗ 
ſtoriſche Darlegung des Verlaufs der Militärfrage, fußend auf authentiſchen 
Staatsurkunden. Der Kriegsminiſter hat in der Kommiſſion mit keinem 
Worte ſich über die Widerſprüche erklärt, die in den bisherigen Erklärungen 
der Regierung enthalten ſind. Redner weiſt dieſe Widerſprüche nach, indem 
er die in der Reorganiſationsfrage Seitens der Regierung in den verſchie⸗ 
denen Stadien abgegebenen Erklärungen durchgeht. Dieſe Widerſprüche 
laſſen ſich nicht fortläugnen, und wenn der Kriegsminister fie nicht ſehen 
will, jo lommt das daber, weil er ſeine taktiſchen Dispoſitionen geändert habe. 
Er glaube ſicherlich, mit der Reorganiſation ein zuverläſſigeres Heer ſchaffen 
zu können und wollte gleichzeitig, wie man gelagt, gegen die Rebolution und 
die Demokratie kämpfen, und ich muß geſtehen, daß er dieſe taktiſche Dispo- 
ſition mit Geſchick und Konsequenz vertheidigt hat, ſo daß ſelbſt die Kommiſ⸗ 
ſionen zur äußerſten Vorſicht genöthigt waren. Dem Kriegsminiſter iſt es 
aber dabei ergangen wie manchem General, der den Feind, den er bekämpft, 
verkannt hat. Er hat die Revolution zu bekämpfen geglaubt und feine Dis 
poſition war gegen Geſetz und Verfaſſung gerichtet. (Lebhaftes Bravo.) 
Wahrlich nicht die Revolution iſt in unſerm Lande zu bekämpfen: kein 
Monarch bat ein loyaleres, königstreueres Volk gehabt, als König Wil⸗ 
bein J. bei ſeiner Thronbeſteigung. (Lebhaftes Bravo.) Das Volk hat ſich 
nicht geändert, aber wohl die Regierung in den legten Jabren. (Stürmiſcher 
Beifall.) Der Kriegsminiſter nimmt überhaupt dieſem Haufe gegenüber eine 
privilegirte Stellung ein; er iſt Soldat, und für Soldaten gilt die tauſend⸗ 
jährige Rechtsvermuthung, daß ſie vom Rechte nichts zu willen brauchen, 
daß ſie immer bona fide ſind. Aber dieſe perſönliche bona fides des Kriegs⸗ 
miniſters kann doch nichts an der Verfaſſung und dem Geſetze des Landes 
ändern. Es iſt überhaupt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß in dieſer 
Militärfrage, welche die Lebensbedingung des preußiſchen Stagts ſo tief be⸗ 
rührt, die andern Reſſorts ganz unvertreten find, daß ſich ſeit Jahren weder 
der Finanzminiſter, noch der Miniſter des Innern daran betheiligen, und 
daß der Juſtizminiſter in dem Augenblicke verſchwunden iſt, wo be . 
miniſter die Theorie entwickelte, daß in der Geſetzſammlung publizirte Ge⸗ 
ſetze durch einſeitige königliche Befehle aufgehoben werden können. (Bravo.) 

Ich habe jo viel Reſpekt vor der Ehrenhaftigkeit der preußiſchen Beam⸗ 
ten, daß ich glaube, es würde kein Juſtizminiſter ſich finden, der es wagte, 
ohne zu errötben, die rechtlichen Ausführungen, welche wir von dem Kriegs⸗ 
miniſter gebört haben, J vertheidigen. (Lebhafter Beifall.) Es liegt Ns 
Verhältniß in dem Weſen einer Kabinetsregierung, daß durch einen einfa⸗ 
chen Wechſel der Rollen Geſetz und Verfaſſung des Landes auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt wird, ſo daß der Diplomat das Finanzrecht, der Kriegsminiſter das 
Geſetz des Landes auslegt. Schon Stein hat eine ſolche Reglerungsmanier 
mit den derbſten Ausdrücken gebrandmarkt. Nur mit zwei Worten hat ſich 
der Kriegsminiſter über den Vorwurf ausgeſprochen, daß die Reorganiſation 
mit den Geſetzen des Landes im Widerſpruch ſtehe, er hat ihn eine tendenziöſe 
2 artelanfi t genannt, die den Sturz der Miniſter bezwecke. Das alſo Toll 

arteianſicht ſein, was in feierlicher Stunde als Landesgeſetz 2 
55 eu x „an dem wir feſthalten, ſollte der Dank des Hauſes 
enzollern an das die in 
Landesgeſetz, das die allgemeine Webryflicht einführt, und welche man als 
Motiv der Reorganiſgtion anführt, enthält die Worte, daß die Wehrpflicht 
nach Maaßgabe des Geſetzes ausgeführt werden ſoll, nicht aber, wie ſich 
das vielleicht in Rußland denken ließe, daß das ganze Land dem alleinigen 
Belieben der Verwaltung preisgegeben und ein allgemeines Rekrutendepot 
ein ſoll. CLebhaftes Bravo.) Und nicht nur das Geſetz, ſondern auch eine 
unfzigjäbrige Praxis ſpricht gegen die Reorganiſation. Endlich aber wider⸗ 
ſpricht die Art und Weife, in der man zuerſt die Kreditbewilligung verlangt 
und nachher interpretirt hat, auf das Entſchiedenſte dem Weſen der Monar⸗ 
chie, dem Geſetze, das in keinem Lande erſt publicirt zu werden braucht, dem 
ewigen Sittengeſetze der Wahrheit. (Stürmiſcher Beifall.) Nach dreimaligen 


Land fein für die in der Gefahr geleiftete Hülfe. Jenes 8 


% 


Neuwahlen, in denen das Volk diejelben Vertreter hierber geſendet hat, nach⸗ 


dem Volksvertretung und Land nichts weiter verlangen, als die Wiederher⸗ 
ſtellung des geſetzlichen Zuſtandes, der 50 Jahre hindurch für König und 
Volk bindend geweſen iſt, beſchuldigt uns der Miniſter tendenziöſer Partei⸗ 
nahme und der alleinigen Abſicht, die Miniſter zu ſtürzen. Ich glaube es 
wohl von der Mehrheit dieſes Hauſes verſichern zu können, daß jeder Mann 
von 1 55 und Charakter ſich dafür bedanken wird, der Nachfolger dieſer 
Herren (auf die Miniſterſtühle deutend) zu werden. (Lebhaftes Bravo.) Man 
beſchuldigt uns, daß wir das Land und die Armee wehrlos machen wollen, 
uns, die wir nur die alte Oeeresverfaſſung wollen, die ſich unter zwei Köni- 
gen bewährt hat und der Stolz und die Kraft des preußiſchen Staates gewe⸗ 
ſen iſt. Beſchuldigt man nicht damit die Könige Friedrich Wilhelm III. und 
Friedrich Wilhelm IV., daß ſie das Land 50 Jahre hindurch wehrlos gelaſſen 
haben. (Lebhafter Beifall.) Wahrlich, die Entſittlichung tt nie jo tief gewe⸗ 
ſen, als ſie ſich in der Behauptung offenbart: die funfzigjährige Verfaſſung 
der Armee habe das Land wehrlos gemacht. (Stürmiſcher Beifall.) 
weiß wohl, wir ſteben vor dem Entſcheidungskampfe, und ich glaube und 
kann wohl behaupten, daß nichts die ſittlichen Wurzeln der Monarchie mehr 
untergraben kann, als ſolch ein Vorgehen. Wahrlich, wenn noch ein Rück⸗ 
zug möglich wäre, das wäre keine Niederlage der Monarchie, ſondern die 
böchite Bethätigung der althergebrachten Eigenthümlichkeit des lönigl. Hau⸗ 
7 der Hohenzollern, der Achtung der Hohenzollern vor dem | elbfigegebenen 
Recht! (Anhaltender, ſtürmiſcher Beifall.) Es wäre dies der böchſte Sieg in 
einer deutſchen Monarchie, ein Sieg über blinde Leidenſchaft und perhreche⸗ 
riſche Rathſchläge, (Anhaltender, ſtürmiſcher Beifall.) Hat doch ſelbſt Na⸗ 
poleon J., als er bingerilfen von Leidenſchaſt gegen das Geſetzvorgehen wollte, 
den Vorſtellungen eines deutſchen Generals nachgegeben, der ihm mit den 
Worten entgegentrat: Votre Majesté, va fusiler Ia Joi! 
Präſident: Der Herr Vorſitzende der Budgetkommiſſion theilt mir 
fo eben mit, daß die Kommiſſion ihren Auftrag erledigt babe. ir werden 
alſo die Beratbung jetzt unterbrechen um den Bericht der Budgetkommiſſion 
entgegenzunehmen. * 22 in? 
Abg. v. Bockum⸗Dolſfs: Die Budgetkommiſſion ſchlägt dem Haufe 
eine Reſolution vor über die Beſchlüſſe des Herrenbauſes. it 
Abg. v. Forckenbeck, welcher zur mündlichen Berichterſtattung bereit it. — 
Neſerent Abg. v. Forckenbeck: Die Kommiſſion ſchlagt Ihnen folgende 


Reſolution vor: . 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären: 1) der von 
dem Herrenbauſe in feiner Sitzung vom 23. Januar d. J. geſaßte Beſchluß, 
durch welchen daſſelbe nach Ablehnung des von dem Hauſe der Abgeordneten 
beſchloſſenen Staats bausbaltsetatsgeſetzes für das Jahr 1864 den dem Her⸗ 
reuhauſe verfafiungsmäßig nicht vorliegenden Budgelentwurf der Fat 
Staatsregierung im Ganzen angenommen bat, verſtößt gegen den Artikel 
62 der Verfaſſung und iſt deshalb null und nichtig; 2) das Herrendaus 
hat durch dieſen Beſchluß das wichtigſte Recht des Abgeordnetendauſes ver⸗ 
letzt und 1 durch die Ablehnung des von dem Abgeordnetenbauſe 
beſchloſſenen Staatshaushaltsetats der Königlichen Staatsregierung die 
Befugniß entzogen, die darin bewilligten Ausgaben im Betrage von 
137,971, 41 Thlr. zu leiſten; 3) die Königliche Staatsregierung macht ſich 
eines offenen Verfaſſungsbruches ſchul dig, wenn dieſelbe fortfährt, 
ohne Zu ſti mmung beider Häuſer des Landtages über die Mittel des Staa⸗ 
tes eigenmächtig zu 5 i 
jet — die ohne Genehmigung der Landesvertretung für den Staat aufgenom⸗ 
men werden ſollte, it verfaſſungswidrig und für den preuziſchen 
Staat allezeit unverbindlich. — & 

Mit Rückſicht darauf, daß die verfaſſungsmäßige Exiſtenz des Hauſes 
wobl nur noch von kurzer Daner ſein wird, werde ich mich in der Begründung 


Referent iſt der 


verfügen; 4) jede Anleihe — in welcher Form es auch 


der Neſolution kurz faſſen. Die erſte Reſolution wiederholt den Beſchluß 
des Hauſes vom 13. October 1862. Durch den Beſchluß, welchen das Her: 
renbaus über den von der Staatsregierung vorgelegten Etatsgeſetzentwurf 
gefaßt hat, wird Art. 62 der Verfaſſung verletzt; einmal ſoll der Etat uns 
zuerſt porgelegt werden, daraus folgt, daß das Herrenhaus den Etatsentwurf 
nur wie er aus unſeren Beſchlüſſen hervorgegangen iſt, in Berathung neh⸗ 
men darf. Gegen dieſe Beſtimmung bat das Herrenhaus gefehlt, indem es 
den Entwurf der Regierung angenommen hat. Es hat das Herrenhaus die 
wichtigſte Prärogative des Abgeordnetenhauſes verletzt und dagegen muſſen 
wir uns verwahren. Nach dem klaren Wortlaute des Art. 99 der Verfaſſung 
in Verbindung mit Art. 104 hat die Regierung nur ein Recht, über die 
Staatsgelder zu Be, wenn fie durch das Geſetz mit dieſer Verfügung 
beauftragt iſt. Das Herrenhaus hat die von uns bewilligten 137 Millionen 
verworfen und die Staatsregierung hat nicht die Befugniß, auch nur einen 
Pfennig davon auszugeben. Die Berfaflung läßt für dieſen Fall, um die 
verfaſſungsmäßige Fortexiſtenz des Staates zu ſichern, einen Ausweg zu. 
Ich babe nicht zu unterſuchen, ob die Staatsregierung dieſen Ausweg ergrei⸗ 
fen will; thut ſie es nicht, To macht fie ſich des offenen Verfaſſungsbruches 
ſchuldig und das muß dem Lande gegenüber konſtatirt werden. (Bravo.) Man 
kann eine Anleihe in verſchiedenen Formen kontrabiren; man kaum fie im 
Lande und im Auslande kontrahiren. Wir haben gehört, daß der Miniſter⸗ 
präfident die Mittel nehmen will, wo er fie finde; wir haben die Erklärung 
im Herrenbaufe bei dem Adreßentwurf vernommen, wir haben in konſervati⸗ 
ven Blättern eine Kronanleihe erörtert gefunden. Damit Niemand im 
Inlande und Auslande darüber im Unklaren ift, darum ſoll ausgeſprochen 
werden, daß eine ſolche Anleihe für alle Zeiten unverbindlich iſt und von kei⸗ 
ner künftigen Landesvertretung irgendwie reſpektirt werden wird. A 10 
— Abg. Behm ſtellt den Antrag: über die Reſolution ohne Diskuſſion ab⸗ 
zuſtimmen. Der Antrag wird angenommen. (Dagegen die Konſervativen, 
Katholiken und die Altliberalen.) 2 g ? 

Abg. Wagener Meuſtettin): Er und feine Freunde behandelten die 
ganze Frage in der jetzigen Sitnation als eine untergeordnete, und es hätte 
nicht erſt der Ausführung des Referenten Abg. Gneiſt bedurft, um zu wiſſen, 
daß alle dieſe Detailfragen gegenüber dem Charakter, den der Konflikt ange: 
nommen habe, nur von einer untergeordneten Bedeutung ſeien. Es handelt 
ſich hier um einen Entſcheidungskampf und nicht mehr um ein Prinzip. (Un⸗ 
terbrechung, Ruf: zur Geſchäftsordnung!) Nichtsdeſtoweniger halte er fich 
für verpflichtet, von ſeinem Rechte hier Gebrauch zu machen, und einen Pro⸗ 
teſt einzulegen gegen die Art und Weiſe der Behandlung dieſes Antrages. 
Er glaube, daß die Majorität des Hauſes nicht die Berechtigung habe, ſich 
durch ihren Beſchluß über ihre eigene Geſchäftsordnung hinwegzuſetzen, und 
er proteſtire gegen eine Verhandlung, die er ſeinerſeits für null und nichtig 
erklären müſſe. Die Geſchäftsordnung gebe für ein ſolches Verfahren kei⸗ 
nen Aubalt, ſowie dafür, daß eine Diskuſſion, bevor fie eröffnet auch wieder 
geſchloſſen werden könne. Das Haus hätte mindeſtens im Beſitze der Reſo⸗ 
lution ſein müſſen, bevor darüber abgeſtimmt werde. Er und ſeine Freunde 
erklärten den Beſchluß des Hauſes für durchaus nicht zu Recht beſtehend und 
ungerechtfertigt, (Bravo rechts.) 

Präſident Grabop erklärt, daß das Verfahren nach §. 18 der Geſchäfts⸗ 
ordnung zuläſſig und daß vor zwei Jahren ebenſo verfahren jet. Er könne 
deshalb den Proteſt des Vorredners nicht annehmen. 2 

Graf Schwerin ſchließt ſich trotz der Erklärung des Präsidenten dem 
Proteſte der konſervativen Partei an, da der Behandlung des Gegenſtandesz 
nicht die formelle Geſchaftsordnung entſpricht. Er hätte dafür geſtimmt, das 
Schreiben des Herreuhauſes einfach zu den Akten zu legen. Was die letzten 
beiden Sätze der Reſplution anbelangt, ſo ſei er der Sache nach einverſtan⸗ 
den, könne jedoch die formelle Behandlung nicht allſeitig anerkennen und 
müſſe deshalb dagegen ſtimmen. 

Abg. Waldeck bemerkt gegen den Proteſt des Abg. Wagener, daß der 
Br! kein geſchäftsordnungswidriger ſei, da das Haus zu befinden habe, 
auf welche Weiſe ein Antrag erledigt werden ſoll. Die Erörterung des Re⸗ 
ferenten ſei übrigens eine Diskuſſion, und wenn das Haus ſich damit befrie⸗ 
digt erkläre, jo genüge dies. — Abg. v. Bethuſy⸗Huc ſchließt ſich dem 
Proteſt der konſervativen Partei an, obgleich er das Recht des Herrenhauſes 
zu dem gefaßten Beſchluß für Er zweifelhaft hält. — Abg. v. Gottberg 
macht darauf aufmerkſam, daß der Staatsregierung vorher von der Tages 
ordnung Kenntniß begeben werden muß. — Abg. v. Bockum⸗Dolffs 
macht darauf aufmerkſam, daß die Benachrichtigung abgegangen ſei und die 
Mitglieder des Miniſtexiums in der Sitzung des Hauſes anweſend ſeien. — 

andelsminifter Graf Itzenplitz: Das, was der Vorſitzende der Kommiſ⸗ 
ton eben geſagt, ſei richtig, und ſei eine Benachrichtigung an das Miniſte⸗ 
rium ergangen. Dies könne aber eine Mitwirkung der Regierung nicht er⸗ 
ſetzen, ſondern es müſſe der Staatsregierung auch Zeit gelaſſen werden, die 
Kommiſſion zu beſchicken und ſich an der Diskuſſion im Hauſe zu betheiligen. 
Wenn das Haus einen Beſchluß faſſe ohne Diskuſſion und ohne daß die Re⸗ 
ierung Gelegenbeit gehabt habe, ihre Anficht mitzutheilen, fo ſei das ent⸗ 
ſchieden gegen die Geſchäftsordnung, und auch er müſſe entſchieden dagegen 
a m Auch er halte dafür (mit erhobener Stimme), daß ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß null und nichtig ſei. (Bravo und Ziſchen.) — Abg. Oſterrath hält 
es für nöthig, daß, wenn keine Diskuſſion ftattfindet, eigentlich Einſtimmig⸗ 
keit herrſchen müſſe. Er bittet, die Reſolution zu theilen, da er mit einigen 
Punkten nicht einverſtanden ſei und deshalb ſonſt gegen die ganze Reſolution 
ſtimmen müßte. Abg. Virchow giebt zu, daß unter gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen eine andere Auslegung zuläſſig wäre; jetzt aber ſei die Lage eine 
andere, da der Präſident, wie ſchon neulich erwähnt, nie wiſſe, was in Bezug 
auf die Dauer des Hauſes beſchloſſen ſei, dadurch ſei das Haus in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, und es ſei verpflichtet, die heiligſten Rechte des Landes zu 
vertheidigen. Formell ſei der Geſchäftsordnung genügt. — Miniſter Graf 
des Miniſteriums. — Abg. 

N 


Jsenplis proteſtirt noch einmal im Namen 3 { 
Graf Schwerin iſt der Anſicht, daß die Sache, welche in der Reſolutio 
enthalten ſei, ganz ſelbſtwerſtändlich ſel. Jeder im Lande iſt davon überzeugt, 
und er glaube, es könne dem Hauſe ſchaden, einen turbulenten Beſchluß in 
Io wichtiger Sache zu Fallen. — Abg. v. Hoverbed macht darauf aufmerk⸗ 
am, daß der Graf Schwerin im Jahre 1862 die gleiche Behandlung für ge⸗ 
rechtfertigt erklärt habe. Was den Proteſt des Handelsminiſters anbetrifft, 
jo hätte er ja durch Ergreifung des Wortes die Diskuſſton eröffnen können. 
— Miniſter Graf Itzenplitz iſt der Anficht, daß der Antrag in der Kom⸗ 
miſſion nicht hätte ohne Finanzminiſter berathen werden können. — Abg. Dr. 
Waldeck führt noch einmal ausführlich aus, daß der Geſchäftsordnung 
vollſtändig genügt ſei: was die Anweſenheit der Miniſter anbetreffe, To be 
ziehe ſich das auf ſolche Geſetzesvorlagen, welche die Regierung gemacht habe, 
r die Kommiſſion eine Aufklärung von ihr verlangen zu müſſen 
aube. 
7 Abg. v. Bockum⸗Dolffs macht darauf aufmerkſam, daß man ganz 
ſo wie im Jahre 1862 verfahren ſei. Wenn die Regierung jetzt mittheilen 
wolle, wann das Haus geſchloſſen werde, dann ſei es vielleicht möglich, dieſe 
Debatte auf morgen zu verichieben. — Abg. Schul 30 (Berlin): Es handle 
ſich nicht um einen legislativen Akt, ſondern um die Wahrung ſeiner verletz⸗ 
ten Prärogative, und darüber hat das Haus ſelbſtſtändig zu berathen und zu 
beſchließen. Das Land erwarte Beſchlüſſe ohne viel Reden und in ſolchem 
Falle, wo es ſich um feine beiligiten Rechte handle. Gerade um unſere Stel⸗ 
lung zu wahren, müſſe man ohne Diskuſſion beſchließen. — Abg. Graf 
Schwerin ſagt, daß er eine andere Anſchauung von dem Rechte des Landes 
habe, als der Vorredner. Er hält eine Vertagung auf morgen für wünſchens⸗ 
werth. Dann könne die Regierung nicht ſagen, daß ſie nicht gehört worden 
jei „und das Haus habe, wenn es morgen nicht mehr zuſammen ſei, doch 
em Volke gegenüber ſeine 415 gethan. Die beiden letzten Reſolutionen 
gingen weiter als der Beſchluß des vorigen Jahres. — 797 v. Hoverbeck 
macht darauf aufmerkſam, daß die früheren Präcedenzfälle für das jetzige 
Verfahren entſchieden, und daß Graf Schwerin ſich damals ohne Proteſt 
dem gefügt babe. — Abg. Oſterrath tritt den Ausführungen des Abg. 
Schwerin darin bei, daß die beiden letzten Reſolutionen weiter gingen, als 
der Beſchluß des vorigen Jahres. — Abg. v. Blanckenburg: Er würde ſich 
darüber freuen, wenn die Reſolutionen angenommen würden; fie würden 
ein praktiſcher Kommentar zu der ſittlichen Entrüſtung des Ahgeordneten⸗ 
hauſes über die Interpretationen fein (die übrigen Worte des Redners ver⸗ 
hallen in dem Rufe: das iſt nicht zur ie ee — Der Präſi⸗ 
dent erklärt ebenfalls, daß der Redner über die Schranken einer Bemerkung 
zur Geſchäftsordnung hinausgehe. — Abg. v. Blancken burg fortfabrend: 
er wiederhole, daß er ſich über die Annahme der Neſolutionen freuen würde 
und habe ſich deshalb die Brille 12 e (laute Unterbrechung, allgemeine 
Rufe des Unwillens, in denen die Worte des Redners verhallen). — Refe⸗ 
rent Abg. v. Forckenbeck: In Folge der Aeußerungen des Herrn Handels⸗ 
miniſters richte ich hiermit ausdrücklich die Frage an die anweſenden Vertre⸗ 
ter der Staatsregierung, ob die Stgatsregierung bereit iſt, ſich morgen an 
einer Berathung der Budgetkommiſſion über die Reſolutionen zu betheiligen. 


4 


-Nach einer kurzen Pauſe nimmt das Wort der Präſident Grabow: Aus 
dem Schweigen der anweſenden Miniſter auf die ausdrückliche Interpella⸗ 


| 


' 


tion des Referenten der Budgetkommiſſion entnehme ich, daß das Haus bin- 
nen ſehr kurzer Zeit geſchloſſen werden wird. Ich muß hier zu meinem Be⸗ 


dauern nochmals konſtatixen, daß unter dem gegenwärtigen Miniſterium der 
früher nicht dageweſene Brauch ſich eingeſchlcchen hat, der zugleich beweiſt, 


wie wenig Ach 
dem Hauſe ſelbſt hat, daß der Präſident nicht von den Beſchlüſſeu des Staats⸗ 
miniſteriunis hinſichtlich der Vertagung, Schließung oder Auflöſung vorher 
in Kenntniß geſetzt wird. (Lebhafte Zuſtimmung.) Zur Sache ſelbſt muß i 

die erbobenen Proteſte als unbegründet zurückweiſen, da das Haus in allen 
den Fällen, wo die Geſchäftsordnung keine beſondere oder eine zweifelhafte 


Beſtimmung enthält, der eigne Interpret ſeiner Geſchäftsordnung iſt und 
ich mich der Entſcheidung deſſelben ſelbſt zu fügen habe. (Lebhafter Beifall.) { \ 
gungen der allerjüngſten Zeit nicht zu entkräftigenden Beweis liefern, daß 


— Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung erhält nicht ausreichende Un⸗ 
terſtützung; darauf wird die vom Abg. Oſterrath beantragte Theilung der 
Abſtimmung über die einzelnen Reſolutionen beſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung ſelbſt werden die 1., 2. u. 4. Reſolution vom ganzen 
Haufe mit Ausnahme der Feudalen und einiger Katholiken, die dritte gegen 
die Stimmen der Feudalen, Katholiken und der altliberalen Mitglieder ans 

enommen. Graf Schwerin hat ſich nach der Abſtimmung über die erſte 
eſolution entfernt. 5 » 

Der Minifter des Innern Graf Eulenburg verwahrt ſich gegen die 
vom Präfidenten des Hauſes gerügte Ruückſichtsloſigkeit. Es ſei üblich, daß 
die Schließung der Häuſer vorher durch eine Königl. Botſchaft mitgetheilt 
werde, durch welche die Mitglieder in den Weißen Saal eingeladen würden 
es ſei aber nicht gebräuchlich, eine Königl. Botſchaft vorher zur Kenntniß des 
Präſidenten zu bringen. Die Regierung ſei ſich bewußt, jede ſchuldige Rück⸗ 
ſicht gegen den Präſidenten und das Haus beobachtet zu haben. Ver Mi⸗ 
niſter theilt darauf dem Haufe eine Königl. Botſchaft mit, welche die Abgeord⸗ 
neten zu der um 3 Uhr durch Herrn v. Bismarck erfolgenden Schließung 
des Hauſes nach dem Weißen Saale einladet. f 2 

Das Haus fährt darauf in der Debatte über den Bericht der Militair⸗ 
Kommiſſion fort und wendet ſich zur Spezialdiskuſſton über §. 1. 

g. v. Blanckenburg proteſtirt gegen die Ausführung des Referen⸗ 
ten Gneiſt, ſpricht dabei jedoch aus, daß es ihm unmöglich ſei, das Gegen⸗ 
theil von dem, was in dem Kommiſſions „Bericht ausgeführt fei, nachzuwei⸗ 
104 Nachdem der Refereut Gneiſt ihm mit wenigen Worten erwidert, 
wird $. 1, mit großer Majorität verworfen. Die folgenden 965 2—32. wer⸗ 
den ohne jede Digkuffion verworfen, und ſchließlich die ganze Regierungsvor⸗ 
lage bei namentlicher Abſtimmung mit 268 gegen 34 Stimmen verworfen. 
Es haben für die Regierungsvorlage geſtimmt: v. Aulock, Graf v. Bethuſy⸗ 
Hue, v. Blanckenburg, v. Bulle (Neuſtettin), v. Bnſſe (Ramslau), v. Elsner, 
1 Graf 15 Eulenburg, Fritzick, Franz, v. Gottberg, v. Goßler, 
v. Guttry, Hahn (Ratibor), Hoffgiann, Hübner, Sänfch, v. Jagow, Kratz, 
(Schlawe), Kunde, v. Mitſchke⸗Collande, v. Niebelſchütz, v. d. Oſten, Graf 
Renard, Freiherr v. Richthofen, Graf v. Franken⸗Sierſtorpff, Wagener 
(NReuſtettin), v. Waldaw⸗Neitzenſtein, Dr. Wantrupp, Graf v. Wartensleben, 
Weltzel, Woepke; der Abſtimmung enthalten hat ſich Freiherr v. Vincke⸗ 
Olbendorf; Graf Schwerin hat bei der Abſtimmung gefehlt. 

Das Haus tritt jetzt in die Berathung über den erſten Bericht der 
XIII, Kommiſſion zur Unterſuchung der Thatſachen bezüglich der bei 
den letzten Wahlen der Abgeordneten vorgekommenen geſetzwidrigen Be⸗ 
einfluſſungen der Wähler. Der Antrag der Kommiſſion lautet: „Das 
Haus der Abgg. wolle beſchließen: die im Einverſtändniß mit dem Staats⸗ 
miniſterium erfolgte Weigerung des Miniſters des Innern, des Miniſters 
für Handel und des Miniſters für geiſtliche Angelegenheiten, den Requiſi⸗ 
tionen der Kommiſſion vom 14, 15. und 16. Dezember v. J.zu entſprechen, 
verletzt Art. 82 der Verfaſſungs Urkunde.“ = g 

Ein Antrag von Ofterratb, die Behandlung dieſes Gegeuſtandes nicht 
mehr vorzunehmen, wird I Be und der Berichterſtatter Abg. Senff ver⸗ 
theidigt den Kommiſſions⸗Antrag mit Hinweis auf das ah vom 
10. Ottober 1861, in welchem es ausgeſprochen ſei, daß Wahlen, bei welchen 
durch ungehörige Mittel verhindert werden, daß ber Ausdruck der öffentlichen 
Meinung zur vollſtändigen Geltung kommen, die Regierung keine Stütze ge. 
währen könne. (Die Aufregung und die Unruhe im Haufe, verhindert, den 
Ausführungen des Redners zu Feskeit es iſt nur zu konſtatiren, daß ſie vom 
lebhaften Beifall der Majorität begleitet werden.) a 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Er ſehe ſich veranlaßt, mit 
wenigen Worten auf die Ausführungen des Referenten einzugehen. Das 
Schweigen der Regierung der Kommiſſion gegenüber ſei nicht aus der Ab: 
ſicht hervorgegangen, die ſtattgehabten 1 die erlaſſenen Verfli⸗ 
gungen dem Auge der Welt und der Oeffentlichkeit zu entziehen. Die Re⸗ 
gierüng ſei der Anficht, daß die verfaſſungsmäßige Befugniß der Kommiſſion 
eine andere ſei, als die Kommiſſton ſie auffaſſe, und dadurch ſei die Regie⸗ 
rung in die Negative gedrängt worden, welche fie der Kommiſſton gegenüber 
eingenommen babe. Die legislative Gewalt habe keine Berechtigung, in die 
Exekutive auen weft Wie die Regierung die Sache auffgſſe, ſo ſei eine 
ſolche Kommiſſion weiter nichts, als ein Ausſchuß vom Hauſe ernannt, um 
über gewiſſe beſtimmte Thatſachen Aufklärung zu verlangen; in einem fol- 
chen Falle werde die Regierung alle Aufſchlüſſe geben, welche das Haus 
verlange. Er verweiſe dabei auf die Berathung über die Zöglinge des Rau⸗ 
ben Hauſes. In Belgien ſei gegenwärtig ebenfalls eine Kommiſſion einge⸗ 
ſetzt, um verſchiedene, bei den Wahlen vorgekommene Thatſachen zu un⸗ 
terſuchen. Es ſei aber daſelbſt exit ein ſpezielles Geſetz erlaſſen, welches 
der Kommiſſion die Befugniß ertheile, Zeugen zu vernehmen ꝛc., weil die 
Verfaſſung ihr ein ſolches Recht nicht gebe. Bei den Wahlprüfungen habe 
die Regierung jeder möglichen Requiſition des Hauſes bereitwillig Folge ger 
leiſtet. Das Verfahren der Kommiſſion ſei gegen die Grundpfeiler des 
Stagtes gerichtet und greife in die Rechte der Staatsregierung ein, ſo daß 
die Regierung nicht anders verfahren konnte, als fie verfahren ſei. a 

Abg. Schulze (Berlin); Ich will nur als Vorſitzender der 5. Abthei⸗ 
lung konſtgtixen, wie wenig die Regierung in Betreff der beanftandeten Wahl 
des Abg. Hoffmann en Jüterbogk⸗Luckenwalde, trog wiederholter Erinne⸗ 
rung durch Vermittelung des Präſidiums, Bereitwilligkeit an den Tag gelegt 
hat, auf die Wünſche des Hauſes hinſichtlich der Wahlen einzugehen. 2 / 
Monat ſitzt der Abgeordnete jetzt im Hauſe, obgleich ſeiner W 
ernſteſten Bedenken entgegenſtehen. { i 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Die Staatsregierung habe 
ſofort nach Mittheilung des betreffenden Beſchluſſes die Regierung in Pots⸗ 
dam zur ſchleunigen Erledigung angewieſen. Die Regierung ſei indeß in 

— geweſen, ob die Zeugen gerichtlich zu vernehmen ſeien, und welchen 
mfang die angeordnete Unterſuchung haben ſolle. Er habe darauf die Ver⸗ 
nehmung durch einen richterlichen Beamten angeordnet und verfügt, die 
Unterſuchung ſolle innerhalb der Schranken des gefaßten Beſchluſſes erfol⸗ 


gen. Bis jetzt ſei ein Bericht noch nicht eingelaufen; der gute Wille zur Er⸗ 


ledigung der Sache habe der Regierung nicht gefehlt. Die Diskuſſion wird 


hierauf geſchloſſen und der Antrag der Kommiſſion mit bedeuten⸗ 


der ada ange nomen. 


tung die Regierung vor dem Präsidenten dieſes Hauſes und 


ahl die aller 


09 und weiteren Vaterlande die königl. Worte: 
a 


Präſideut Grabow ſchließt darauf mit folgendem Rückblick: Die tgl. | 


Staatsregierung hat dem Hauſe in dieſer Seſſion im Ganzen nach und nach 
bis noch vor wenigen Tagen 30 Vorlagen gemacht, und zwar: 1 Staatsver⸗ 
trag, 19 Geſetzentwürfe mit Einſchluß von 3 Staatshaushaltsetats pr. 1862, 
1863, 1864, 4 Verordnungen, 
1 Jahresbericht, 2 Schreiben, betreffend die 
rechtliche Verfolgung des Abg. Dr. Jacob 

fungsmäßige , i i 
nur erforderlich geweſene Zuſtimmung dieſes Hauſes 3 Vorlagen erhalten, 
die Zuſtimmung des andern Hauſes 4 noch zu gewärtigen. Eine Vorlage, 
der Staatsbausbaltsetat pro 1864, bat deſſen Zustimmung nicht erlangt. 
Von den übrigen Vorlagen find 3 in dieſem Hauſe ſofort verworfen, über 3 


Preßverordnung und die ſtraf⸗ 


Zallgemeine Rechnungen pro 1859, 1860, 1861, 


5 ) 0 5 Von ihnen haben die verfaf⸗ 
uſtimmung der beiden Häuſer des Landtags 8 Vorlagen, die 


find zwar die Kommiſſionsberichte erſtattet, aber 1 des Schluſſes der 


Seſſton noch nicht in das Plenum unſeres Hauſes gelangt, un 
auch in den a noch nicht erledigt worden. Unter ihnen befindet 
ſich die ſchon zu Anfang der Seſſion dem andern Haufe vorgelegte, aber noch 
nicht an uns gelangte Preßnovelle. Von den Mitgliedern des Hauſes ſind 
mit Einſchluß von 6 Interpellationen 25 Anträge eingebracht; davon 18 im 
Pleno, 2 in den Kommiſſionen erledigt, 4 wegen des Schluſſes der Seſſion 
in den letzteren nicht berathen und 1 Interpellation unbeantwortet geblieben. 

Die Zahl der bei dem Haufe eingegangenen Petitionen beträgt 376. 
Davon find in den Kommiſſionen berathen 161 und in ihnen wegen des Be⸗ 


t, und die letzten 3 


ſchluſſes der Seſſion, mit Einſchluß von 58 gleichlautenden Petitionen der 


Diſſidenten⸗Gemeinden unerledigt geblieben 215 Petitionen. Von den in 
den Kommiſſionen berathenen 161 Petitionen find in Plenum 25 erledigt 


und davon 8 dem königlichen Staatsminiſterium zur Berückſichtigung reſpv. 


Abhülfe überwieſen und die übrigen 17 durch einfache reſp. motivirte 


ages⸗ 


ordnung erledigt. Außerdem iſt in den wegen des Schluſſes der Seſſion nicht 
mehr zur Berathung im Plenum gekommenen Kommiſſtonsberichten noch 
über 16 Bericht erſtattet, von denen 10 Petitionen dem königlichen Stagts⸗ 
miniſterium zur Saunen reſp. Abhülfe überwieſen worden. Auf 
Grund der Geſchäftsordnung ſind endlich in den Kommiſſionen 0 120 als 
zur Erörterung im Pleno nicht für geeignet erachtet worden. Die Abtheilun⸗ 
gen haben 101, die Kommiſſionen 135 Sitzungen gehalten. Aus dieſen 236 
Sitzungen find außer den Wahlprüfungsberichten 9 mündliche und 61 ſchrift⸗ 
575 elt erſtattet worden, welche den Stoff zu den 32 Plenarſitzungen 
geliefert haben. 

Dieſe ſeit dem 4. Nov. v. J. je in einem kaum 2½ monatlichen Zeitraum 
geförderten, umfangreichen Arbeiten werden dem Lande, auch ohne meine, aus 
eigener Wahrnehmung gewonnene, auch ohne die vom Miniſtertiſch wieder⸗ 
holt erfolgte Beſtätigung, den unzweideutigen, durch die frivolen Verdächti⸗ 


das Abgeordnetenhaus mit beharrlichem Ernſte und Eifer bemüht geweſen 
iſt, die Verfaſſung in ihrem ureigenen Geiſte gegen die eideswidrigen Ein⸗ 
brüche in des Volkes verbriefte und beſchworene Rechte zu vertheidigen und das 
Gedeihen und die Wohlfahrt des Landes zu 7 (Bravo), ſoweit ihm 
Gelegenheit und Zeit gegeben und trotz der erſt vor kaum acht Tagen einge⸗ 
en mn us zur Berathung im Haufe bereits reifen Eiſenbahnvorlagen ge 
aſſen worden ift. 

Mit dem Abgeordnetenhaus weiß aber auch das preußiſche Volk, an 
wem die Schuld liegt, daß dieſe an mühevollen Arbeiten überreiche, kurze 
1 5 nicht r augenblicklich wahrnehmbarere Erfolge gebabt 

at, (Zuſtimmung. N 7 

er ſeit Jahren durch die ohne Geſetz einſeitig durchgeführte Heeres⸗ 
reorganiſation und durch die verfaſſungswidrig unterlaſſene Feſtſtellung des 
Staatsbaushaltsetats heraufbeſchworene Kampf währt troß dreimaliger 
Neuwahl des Abgeordnetenhauſes fort und nimmt dadurch immer weitere 
Dimenſionen an, daß durch den inmitten der Berathung über den ſeit vier 
Jahren heute zum erſten Male auf der Tagesordnung des Hauſes ftebenden 
Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſle, herbeigeführte 
Landkagsſchluß aufs Neue die definitive Feſtſtellung des Stagtshaushalts⸗ 
Etats pro 1864 gegen den Wortlaut und den Geiſt der Verfaſſung vereitelt 
wird. Nicht gelungen iſt es, das Heerweſen Preußens in den Verfaſſungs⸗ 
ftaat einzureihen; der budgetloſe Zuſtand dauert fort und hebt das verfaſſungs⸗ 
mäßige Budgetrecht des Hauses der Abgeordneten gänzlich auf. Der dringend 
gebotene Ausbau der Verfaſſung durch das Miniſterverantworlichkeitsgeſetz, 
durch die Gemeinde⸗, Kreis⸗ und Provinzialordnung (Bravo), das Unter⸗ 
richtsgeſetz, die Gewerbeordnung iſt vollſtändig ſiſtirt. Die liberalen Grund⸗ 
ſätze des Jahres 1858 ſind verlaſſen. Die Machtfolge verdrängt in unſerem 
und 7 rte: „Die Welt muß wiſſen, 
ab Preußen überall das Necht zu 1 1 bereit iſt.“ Mit ihr iſt die Reak⸗ 
tion wieder aufgetreten. Sie ſetzt den Abſolutismus zum Erben des Schein⸗ 

konſtitutionalismus ein. Lebhafte Zuſtimmung.) 

Mitten in dieſem ungelöſten, ſchweren, inneren Konflikt treten die tief 
erſchütterten, äußeren Verhältniſſe hinein. Die für Preußen ſeit 1858 in 
Deutſchland gewonnenen moraliſchen Exoberungen find verloren. Deutſch⸗ 
lands Einheit, welche durch Löſung der ſchleswig⸗bolſteinſchen Frage im deut⸗ 
ſchen Intereſſe endlich geſichert wäre, wird durch bundeswidrige Sonder⸗ 
bundsbeſtrebungen ſeiner Großmächte ſchwerer denn je wieder in Frage ger 
neh: Die Reaktivirung der beiligen Alliance mit all ihren Gefahren er- 
cheint am europäiſchen Horizonte. 

Dies iſt die verhängnißvolle Lage unferes engeren und weiteren Vaters 
landes. Und wer iſt in ihr der Rocher de brouce? Nicht die äußere Macht, 
ſondern die freie Liebe des verfaſſungstreuen Volkes (Beifall.) zu ſeinem, ihm 
vertrauenden, angeſtammten, verfaſſungsmäßigen Könige. 25 allein ver⸗ 
mag das ſturmumdräute Staatsſchiff unter der Flagge der Einheit zwiſchen 
Fürſt und Volk in den ſichern Hafen der beſchworenen Verfaſſung zu führen 
und die verfaſſungswidrigen Handhaben einer ſelbſtſüchtigen Neazion zu 
überwinden. Sie weiß, 5 ie beſchworene Verfaſſung das unbeſiegbare 
ame iſt, um N ti 2 Volk ſtets N an und welches 

aſſelbe gegen jede verfaſſungswidrige Oktroyirung mit allen verfa 
und len en en vertheidigen wird. (Lebbaftes . un 
en mei 


in der Ausübung meines Amtes gewährte freundliche 

Unterſtützung während dieſer Seſſion, welche wir mit dem Rufe ſchließen! 
och lebe Se. Majeſtät der König Wilhelm 1. 

Das Haus erhebt ſich und die Konſervativen ſtimmen ſehr lebhaft in das 


och ein. 

„Abg. Sello bringt dem Präſidenten den Dank des Hauſes dar, in 

8 das ganze Haus, mit Ausnahme der Konſervativen, lebhaft ein⸗ 
immt. 

Präfident, Grabow dankt dem Hauſe dafür, daß fie ihm durch ihre 
Mitwirkung die Leitung erleichtert haben und [al init 4 auf ie 
Verfaſſung und das preußische Volk, welches feſt zu feiner Vexfaſſung ſteht. 

In dieſes Hoch ſtimmt die Majorität des Hauſes und die Tribünen leb⸗ 
haft ein. Damit Reden die Sitzung gegen 1½ Uhr. ; 

— Die Sch in n der Sell on erfolgte nach drei Uhr im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes. Dürftiger iſt dieſe Ceremonie noch nie aus⸗ 
gefallen als dieſes Mal. Kein Zeichen verkündete draußen am Schloſſe, daß 
eine Seſſion der Landesvertretung zu Ende gehe; die Maaßregel war jo plötz⸗ 
lich eingeleitet, daß man in der Stadt kaum davon wußte und daß nicht ein⸗ 
mal die übliche Anzahl Neugieriger ſich eingefunden hatte. Im Sagle ſelbſt 
erſchienen etwa gegen 80 Mitglieder beider Häuſer, überwiegend Mitglieder 
des . aus dem Abgeordnetenhauſe waren nur die konſervative 
und die katholiſche Ftaktion vertreten; außerdem waren Präſident Grabow, 
Hr. v. Vincke und Hr. v. Bonin anweſend. Die Diplomatie war gar nicht 
vertreten; in der Hofloge einige Kammerherrn. Exit nach 3, Uhr erſchienen 
von der Bildergallerie her die Miniſter und ſtellten ſich zur Linken des — wie 
üblich verhängten — Thrones auf. Der Minifterpräftdent v. Bismark ver⸗ 
las darauf die Schlußrede (. oben) mit feſter Stimme. Nachdem er geendet, 
brachte der 2 —. des Herrenhauſes ein Hoch auf Se. Majeſtät aus, in 
welches die Verſammlung dreimal einſtimmte. 


Lokales und Provinzielles. 

x Poſen, 26. Januar. Das geſtrige Sinfonie-Konzert 
von A. Krug im Sternſchen Saale war nur mäßig beſucht. Es kamen 
zur Aufführung 1) Sinfonie in F-dur, 2) Marche triomphale und 
3) Sinfonie in C-moll, ſämmtlich Kompoſitionen des Konzertgebers, 
welche mit Recht vielen Beifall fanden, und ſehr viel Rühmliches und 
Anertennenswerthes enthielten. Die erſte Sinfonie in F-dur, auf zwei 
Flügeln & 8 mains von Herrn Krug und drei geſchätzten Dilettanten 
künſtvoll und mit größter Präcifion vorgetragen, iſt mehr in Sonaten⸗ 
form gehalten, wogegen man heute an eine Sinfonie gewöhnlich die An⸗ 
forderung ſtellt, daß alle Sätze in größerer Fülle der Ausführung und 
in großartigeren Zügen angelegt ſind, wie dies auch bei der zweiten Sin⸗ 
fonie den Komponisten gut gelungen iſt. Beſonders anſprechend waren 
das Scherzo und Tempo di marcia, im letzteren Satze überraſchend 
ſchön die brillanten Variationen. Obgleich nun oft eine Nachahmung 
Beethovens und Mendelsſohns unverkennbar iſt, fo kann man dem Gan⸗ 
zen doch Originalität in der Erfindung nicht abſprechen; der vollkommen 
ag Schluß des Finale fiel uns jedoch für eine Sinfonie befrem⸗ 

end auf. 

Der hierauf folgende Marche triomphale mit dem Bortniauski⸗ 
ſchen Liede: „Ich bete an die Macht der Liebe“, wurde hier ſchon früher 
gehört und erfreute ſich auch diesmal reichen Beifalls, wenngleich die un⸗ 
reine Stimmung der Blaſe- und öfteres Detoniren der Blechinſtrumente 
(auch bei der zweiten Sinfonie) nicht angenehm berührte. 

Was nun den Glanzpunkt des Konzertes, die C-moll-Sinfonie be⸗ 
trifft, jo können wir nur aussprechen, daß unſere von vornherein gehegten 
Erwartungen noch übertroffen worden ſind. Die Anlage iſt breit, in 
reichem und großartigem Stile und kann unbedenklich empochemachend 
genannt werden. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß das Werk frei 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ihn erren und insbeſondere den Herrn Vi N 
Schriftführern und Quäſtoren ſage ich meinen aufri ac dan er 
achſicht und kräftige 


— — 


21. Dinſtag, 


von Mängeln wäre, deren einige wir in Kürze anführen wollen. — Die 
oft ſehr verworrene und ſchwülſtige Durchführung des Hauptmotivs ge⸗ 
ſtattet keinen klaren Ueberblick; ſo ſehr man ſich auch bemüht, letzteres zu 
verfolgen, wird man abgelenkt durch die aus Nebenmotiven beſtehenden, die 
einzelnen Sätze faſt dominirenden, übermäßig breit angelegten Cantilenen ; 
dieſelben bringen, nur in ſich und nicht mit dem Hauptmotiv zuſammenhän⸗ 
gend, viel Zerriſſenheit in das Ganze. So muß z. B. beim Allegro apas- 
sionato das Hauptmotiv undurchgeführt einem Neben motiv weichen und 
taucht erſt beinahe am Schluſſe des Satzes wieder auf. Beim Andante 
eon moto iſt der Schluß unbefriedigend; man glaubt nur bei einer Fer⸗ 
mate angelangt zu ſein. Nur beim Scherzo iſt das Motiv vollſtändig 
durchgeführt; bei diefem Satz ganz beſonders iſt eine Imitation Beetho⸗ 
vens unverkennbar. ET. 1 ir 
Das ganze Werk macht indeß trotzdem auf eigene Erfindung und 
Originalität Anſpruch und der Komponiſt verdient für ſeinen redlich 
darauf verwandten Fleiß die größte Anerkennung. 8 
Die Aufführung der Sinfonie hätte korrekter und präciſer ſein kön⸗ 
nen, nur die Waldhorn⸗Solos wurden ſauber und rein geblaſen, meh⸗ 
ere Male hörte man falſches Einſetzen der Violinen; es ſollen zu der 
überdies ſehr ſchwierigen Sinfonie zu wenig Proben geweſen ſein. 
Die beiden zur erſten Sinfonie benutzten ſchönen Flügel — ein 
großer und ein Stutzflügel von Irmler — waren aus dem Magazin des 
Hrn. Louis Falk bereitwilligſt hergegeben. 
— Die Jagd wird in dieſem Jahre am 10. Febr. geſchloſſen. 
— Die Sonnabendnummer der „Oſtdeutſchen Ztg.“ iſt mit Be⸗ 
dale ir 2 ſuch.] Eine höchſt intereſſante Scene konnte man 
0 — (Ein letzer Verſuch.] Eine höchſt intereſſante Sce 
am —.— Nachmittag vor der St. Martins ⸗Kirche beobachten. Das 
Brautpaar, ſowie die mitgekommenen Zeugen einer Bauernhochzeit ſtanden 
u librem bochzeitlichen Schmuck vor der Kirche und barrten des Augen: 
licks, wo der Prieſter erſcheinen ſollte, um durch ſeinen bindenden Spruch 
wei anſcheinend glückliche Brautleute zu womöglich noch glücklicheren 
| hegatten zu vereinigen. Das war aber eben auch nur Schein; denn der 
bon im Mannesalter ſtehende Bräutigam lieferte von feiner Seite 
erzu ſogleich einen ſchlagenden Gegenbeweis. Es ſchien ihn Reue anzu⸗ 
wandeln über den wichtigen Schritt welchen er im Begriff ſtand zu thun: 
noch ſchien es ihm Zeit, ſich muthig zurückzuzieben, und darum ſtürzte er plötz⸗ 
ich in wildem Laufe davon. Doch die in ſeiner Näbe ſtehenden Frauen, 
* ſie dieſe ch ee ken) liefen u auch lane un: ; . 
a ie ihn eingeholt, führten fie ihn am Rockkragen feiner unten 
n Acht gebend, daß er nicht wieder entwiſche und ſie 


dielleicht gar um die Hochzeitfreuden bringe. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


d Wronke, 25. Januar. Unfere Brovinz leidet im Vergleich zu 
anderen Provinzen unferes Vaterlandes an vielen Mängeln, welchen all⸗ 


mählig abzuhelfen daher ein Jeder nach feinen Kräften verpflichtet ift. 
Die Provinz Poſen beſitzt z. B. keine Heilquelle und Tauſende müſſen 


alljährlich weite Reiſen machen, um ihre Geſundheit wieder zu erlangen. 


Das größere Publitum wird es daher gewiß dankbar anerkennen, wenn 


es auf eine Heilquelle aufmerlſam gemacht wird, welche in unſerer Pro⸗ 
vinz liegt und leicht zu erreichen iſt. Es iſt dies nämlich ein Mineral⸗ 
brunnen in Wronke, das durch ſeine Lage an der Stargardt⸗Poſener Bahn 
und an der Warthe leicht zugänglich iſt. Nach einer Analyſe des Herrn 
Dr. Heß in Berlin find „die in dem Miucralbrunnen von Wronke aufs 
gefundenen Beſtandtheile ſehr ausgezeichnet und beachtenswerth und zeigen, 
daß dieſes Waſſer ſehr wohl geeignet iſt, um zu mediciniſchem Gebrauche 
ſowohl zum Trinken als auch zum Baden verwendet zu werden. Die 
Quelle gehört zu den ſogenannten Stahlquellen und ſchließt ſich am näch⸗ 
ſten an die Quellen von Driburg, Pyrmont und Rippoldsau au.“ Es 
würden alſo Bleichſucht, Scrophuloſe und andere Krankheiten, deren 
Grund in Süfteverluſt zu ſuchen wäre, ihre Heilung von dem Mineral⸗ 
brunnen zu Wronke zu erwarten haben. Wünſchenswerth wäre es daher, 
wenn die Herren Aerzte unſerer Provinz und beſonders unſerer Haupt⸗ 
ſtadt ſchon jetzt Gelegenheit nähmen, den Werth des Waſſers, von dem 
der Beſitzer des Brunnens gern Quantitäten zu Verſuchen hergeben 
will, an Kranken zu erproben, um im Sommer das Waſſer an der 
Quelle trinken laſſen zu können. Der praktiſche Arzt Dr. Braun in 
Wronke iſt gern erbölig, nähere Auskunft über den Brunnen zu ertheilen 
und die Ueberſendung von Waſſer aus demſelben zu vermitteln. 


Neueſtes. 

Wien, 26. Jan. Im Finanzausſchuß wurde der Sektionsantrag 
einſtimmig, die Reſolution des Abg. Herbſt, daß die Okkupation Schles⸗ 
wigs den wahren Intereſſen Oeſtreichs nicht entſpreche, den Weltfrieden 


nicht ſichere, und das Haus jede Verantwortung für die Folgen ablehne, 
| HOTEL DER BERLIN. Die Kaufleute Kirſtein aus Berlin, Lewy aus Bres⸗ 


mit 18 gegen 16 Stimmen augenommen. 


Redaktions- Korreſpondenz. 
Herrn B. in Liſſa ., bewilligt. 


26. Januar 1864. 


Angekommene Fremde. 


Vom 25. Januar. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Gwiazdowo, v. Po⸗ 
nikierski aus Wisniewo und v. Wichlinski aus Unie, Agronom Ga⸗ 
jewski aus Wisniewo, Probſt Sajdak aus Madre, die Bürger Ziet⸗ 
1 4 Dakow und v. 1 aus Glinno. 

KEILER’S HO ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Bernſtein aus 
Schroda, Lewy und Abraham aus Wongrowitz, Stahn aus Trze⸗ 
meſzuo, Kuttner aus Wreſchen, Weyl aus Liſſa und Tendler aus 
Nogaſen, Pferdehändler Raphael sen. und jun. aus Neuſtadt a./ O., 
Typograph Cohn aus Breslau. = 

DREI LILIEN. Sergeant im Kirafjier-Regiment Hobuſſe und Stellmacher⸗ 
Meiſter Drieſe aus Stettin, Gendarm Hoffmann aus Miloslaw, 
Tuchfabrikant Rückert aus Schönlanke. 

Vom 26. Januar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ober-Regierungsrath Peiler aus Altböfchen, 
Königl. Niederländiſcher Oberförſter Lemp aus Schwenten, Amtsrath 
und Gutsbeſitzer Teichmann aus Sieroslam, die Oberamtleute Frau 
v. 1 Polajewo und Funk aus Rokitnica, Frau Gutsbe⸗ 
figerin Greiner aus Zaluſzezyn, Gutspächter Saſſe aus Neudorf, 
die Kaufleute — aus Königsberg, Freund, Goddubn, Cohn 
und Oſtberg aus Berlin, Simon aus Landsberg und Hennicke aus 


Leipzig. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Paſtor Miſchke aus Schönlanke, die Kaufleute 
Otto aus Leipzig, Dickmann aus Stettin, Güntber aus Schneeberg, 
Jacob, Oppenheim und Sax aus Breslau, Meinhard aus Naum⸗ 
burg, Dittmars aus Dembach und Toklas aus Kempten 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Maurermeiſter Sander aus Zirke, die Kauf- 
leute Lamprecht und Täusler aus Grünberg, Friedeberg aus Wien 
und Streiter aus Hamburg. . EI 

STERN’S HOTEL DE L'’EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Lubienski aus Inowrac⸗ 
law und v. Kurnatowski nebſt Frau aus Duſin, Oberamtmann 
Bot nebft Frau aus Lowenein, Partikulier Ronka aus Miloslaw, 
Kaufmann Stappen aus Breslau. 5 b 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Betkowski aus Goſtombki, 
v. Blociſzewski aus Krzyzanki und Neumann aus Slaskowo, Parti⸗ 
kulier Sehlig aus Krzyzanki, Stud. Jur. et cam. Brunner aus Bres⸗ 
lau, die Kaufleute Schlinger aus Breslau und Fernbach aus Schnee⸗ 
berg, Fräulein Reguſa aus Neudorf. 


lau und Silberſtein aus Santomysl, Gutsbeſitzer Zelasco jun. aus 


| Kowanopko. . 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Strumpffabrikant Linke aus 


9 5 8 die Kaufleute Quartiermeiſter, Eohn und Lewin aus 
rätz. 
PRIVAT-LoGIS, Lehrer Aulich aus Steblau, St. Martin Nr. 19. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


In dem Hypothekenbuche des Grundſtückes 
Liebſtadt een Nr. 53 und Liebſtadt 
alberbe Nr. 49 ſteht Rubr. II. Nr. 1 ein 
urplusreſervat, und in dem Hypothekenbuche 

' Grundſtücks Liebſtadt Halberbe Nr. 53 
KUabr. III. Nr. 2 eine Muttertheilsforderung 
von 85 Thlr. 88 ½ Or. nebſt 5 Prozent Zinſen 
aus der am 26. beſtätigten Erbtheilung vom 
0. Januar zufolge Verfügung vom 12. Okto⸗ 


Feten Tuchmacher Johann Lüd⸗ 


Geſchäft von 


wig Wende eingetragen, über welche For⸗ 
derungen das Hypotheken⸗Inſtrument von 12. 
Oktober 1820 it. 


„Nach Angabe der Dei der Grundſtücke 
iſt Johann Ludwig Wende wegen dieſer 
rderung längſt befriedigt. \ 
Der Tuchmacher Johann Ludwig Wende, 
deſſen Erben, Ceſſionarienſoder ſonſtige Rechts⸗ 
chfolger werden zu dem 


na auf 
den II. Mai c. V. M. 11 Uhr 


in dem Lokale der . Gerichtskom⸗ 
miſſion anberaumten Termine, um ihre Ans 
ſprüche auf diele Forderungen geltend zu ma: 
en, unter der Verwarnung vorgeladen, daß 
de Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen auff 
8 den 8 werden gelöſcht wer⸗ 
en. Liebſtadt, den 6. Jaunar 1864. 
Königl. Kreisgerichts-Rommiſſion. 
FFT 


Bekanntmachung. 


. An der hieſigen evangeliſchen Rektorſchule 
Üt vom 1. April c. ab die zweite Lebrerſtelle 
mit 300 Thlr. Gehalt zu bejegen. Bedingung 
N » Befähigung, zur gründlichen Crtbeilung 
Ls Unterrichts in 1 und franzöſiſcher 
Sprache. Kandidaten der Theologie oder Phi⸗ 
kologie, auch andere qualifizirte Lehrer, mit 
jener Befähigung werden erſucht, ſich ſofort 
it ihren — — unter Beifü⸗ 
jung der Zeugniſſe in portofreien Briefen an 
n Paſtor Strecker hier zu wenden. 
Pleſchen, den 22. Januar 1864. 
Ber Vorſtand der euangel. Schule. 


Polizeiliches. 
Den 20.—21. d. Nachts aus Windmühle Nr. 
entwendet: Eine Holzart, zwei Hähne und 
nne Henne rothbunter Farbe und vier kleine 
Bike en mit verſchiedenem Schnaps. 
N. en 22.23. d. Nachts aus Alten Markt 
x. 77: Einen Drahtflaſchenkorb, auch mehrere 
Flaschen Champagner und Ungarwein. 
Den 24. d. Abends aus Breslauerſtraße 14 
entwendet: ein Deckbett und ein Kopfkiſſen, 


Kragen, von 
ſonders aufmerkſam 


arricte Ueberzüge, ein Deckbett und 2 Kopf- einfache Genres zu billi 
ln, weiße Anlette, weiß und roth karrirte F W 
eherzüge und ein weißes Bettlaken. 2 = 
esgl. aus alten Markt 68: ein weiß und 
frün geſtreiftes wollenes Kleid, ein braun wol⸗ 
enes Kleid mit weißen Blumen, ein gelb kat⸗ 


funeneg Kleid mit lila Blümchen, 2 weiße Un⸗ verkaufen. Zu erfragen bei Schi 
& Sbornik im Klaczvnsliſchen Haufe. _ 


röcke 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
e habe mein Galanterie- und Porzellanwaaren⸗ d werben ier Zelt 15 . 
neben Herrn Hironthal Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Lust bat, ähnliches Unterkemmen. Näheres in der 
die Koditoreiund Bäckerei zu erlernen, kann 2 

ſich melden bei 
J. D. Schultz, Wronkerſtr. 2.4 

Cin Lehrling tann in, mein Cigarren⸗ die 
Geſchaft en gros & en detail jofort eintreten. Ilex 
sidor Cohn, Bexlinerſtraße. 


Mit dem heutigen Ta 
arft 60 nach 355, 


q. Söhne verlegt. Poſen, 


pre Senden, Sole, 
Jacken, geſtrickte Socken, Leib⸗ a empfohlen. 
binden, Einlegeſohlen empfiehlt ſ bei 


in größter 1. 2 
M. Zadek jun., 


Neueſtraße 
PPP 
Auf die eben angekommenen leinenen * 
2½ Sgr. an, mache be⸗ 

Lina Werner, 
5 Friedrichsſtr. 19. 


Poſten werden präkludirt und dieſe Poſten S c b freundlich möblirtes Zimmer ſofort oder vom 


Hemden 


für Damen, Herren und Kinder, 
Damenjacken, Pantalons, 
fertige Betteinſchütte, Bezüge ꝛc., 
fertige Kinderwäſche aller Art, 
böhm. Bettfedern und Daunen in 
beſter Qualität und billigſt 


Ein zuverläſſiger Feldmeſſergehilfe fin« 

Robert Schmidt 
Megner. 

vorm, Anton Schmidt, 


(Wäſche-Fabrik), 
Markt Nr. 63. 


Die neueſten 
2142 N 
Kleiderſtaffe 
eiß und blau geſtreifte Julette, blau und weißſſind eingetroffen und diu de 5 elegante wie 
en Preiſen. 


ewes, 
vormals J. Kastan, Markt 67. 
Eine Britſchke in C⸗Federn hängen iſt zu 


Den 25. d. auf der Straße gefunden: drei 
Dutzend Stiefeleifen, 5 
altes 25. d. auf der Straße verloren: ein 
es Portemonais, worin 2 Thlr. Courant 


‚ein goldener Trauring, im Innern A. J. 
gezeichnet. 2 


Auf dem Dominium Mieormör ſtehen ca. 
i 220.000 Torf mit 1 Thlr. pro Tauſend zum 


in 


chöner Hofhund iſt billig zu kaufen 
Graben Ai ber Dampfmüble. 2— | 


— — 
0 
vom beſten reinſten Talg gefertigt 


u 6 Sgr. 


das Zollpfund Gugewogen) offerirt 


B. Kuttner, 
Stenſzewo. 


den 2. Januar 1864. 


J. Kantorowicz. 


Die fa Fomhungnarsitolichen Bock⸗Biers 
iſt angelangt und wird dem geehrten Publikum 
. W. Falk, 


Schloßstraße Nr. 4. 
Täglich frifche Auſtern 

Dari Schipmann Nachf. 
Vorzüglich guten Grünherger 2 Pflau⸗ 

menmus, im Einzelnen, wie in ganzen Tönn⸗ 


chen, empſiehlt auffallend billig 
. 3. Ethan. 


Eine Erzieherin, mit den beſten Zeugnifien L 
verſehen, ſucht zum 15. April d. J. eine Stelle.] mächtig, mit guter 


tung unter F. W. 99 


Ein junger Mann, beider Landesſprachen 
andſchrift und militärfrei, 
100. ſucht baldigſt eine Stelle als Bote oder Diener 
in einem Komptoir reſp. Büreau, oder ein 


trohhut⸗Fabrik, St. Martin 78. 


Ein dreimal. donnerndes Hoch dem Herrn 
HN. A. 11 heutigen Wiegenfeſte, daß 
nze Wilbelmsſtraße wackelt und die Tel⸗ 
olfa tanzen. Ein Freund. 
Independance beige, In- 
strated London News, Kreuz,, 
Einen Gerichts und Oſtdeutſche Zeitung ſind 
fternjfür einen ſoliden Preis zu haben in der Kon⸗ 
ditorei von 
A. Pfitzner am Markte. 


Billigſte, reellſte, „Stelleugeſuch. ehren ſich die Unterzeichneten ſämmtliche Land⸗ 
Lotterie⸗Looſe verſendet Ein tüchtiger Schäfer, 40 Jahr alt, welcher[wirthe des Poſener Kreiſes zu einer erſten 
8 im Original Einen. en Henoſſe 14 dahe nge 1 415 sis 7 8 ‚ den 
37 1 [die beiten Zeugniſſe beſitzt, jetzt noch aktiv,] 1. Febr., Nachmittags r, im Odeum. 
5 utor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. ſucht zu Johanni oder NE (25. Mai) eine euther. Kaskel. Kaernbach. 
prompteſte Bedienung. anderweitige Stellung. Gefällige Offerten! Meisner. v. Schmude. Baarth⸗ 
* Schifferſtraße Nr. 12 Parterre iſt ein ittet man franko an die Expedition dieſer Zei⸗⸗ Cerekwice. Hoffmeyer » Ziotnit. 


abzugeben. 


1. Februar zu vermiethen 3 
In der zweiten Etage meines Hauſes ſind 
drei geräumige Zimmer pom 1. April e mieths⸗ 
frei. . N. Leltgeber. 
Eine möbl. Stube zu verm. Waſſerſtr. Nr. 21. 


ſucht vom 1. 


Hauben, 


miethen. 


ar dem Dominjum Marienrode bei 
Mur. Goslin wird ſofort ein Wirthſchaftsbe⸗ 


amter geſucht. AE. Luther. 


Der Besitzer einer Bierbrauerei 
tebst anderm Fabrikgeschäft in der Nähe 
von Berlin wünscht zu seiner Unterstützun 
einen umsichtigen, thätigen Mann 3 
anzustellen. Der Eintretende kann verhei- 


chillmann in 


IPudewitz. 
ur Leitung und Beaufſichtigung der 
Arbeit * dem Schacht eines bedeutenden 
Silber», Blei- und Eiſenbergwerks wird einſ zugeben. 
zuperläſſiger, ficherer Mann, wenn auch ver⸗ 
heirathet, als Verwalter und Aufſeher mit 
5 bis 600 Thlr. ase ne Wohnung und an⸗ 
deren Nebeneinkünfte zu engagiren gewünſcht. 
achkenntniß nicht erforderlich. Der Antritt 
ann ſofort, oder ſpäter erfolgen. — Nähere 
Auskunft bei Lenni KHamps in Berlin, 
Heiligegeiſtgaſſe 4. 


Heirathsgeſuch. 


Eine Wittwe, 26 Jahr alt, Beſitzerin eines 
ſchuldenfreien Gutes im Werthe von circa 
85,000 er: wünſcht fich mit einem acht⸗ 
baren Manne, wenn auch ohne Vermögen, 
zu verheirathen. ! 
ranco⸗Adreſſen beliebe ı 18 51 
Dame ſich bis dahin bier auf ⸗ 


d. M., da die 
hält, unter A. €, poste restante Poſen ab: 


denticher Mn 

eutſcher Abkunft und im Unterricht i 

geübt, ſucht eine Stelle. Austunſt Bu 
Olawsky, Profeſſox a. Gym. z. Life 


meinem Namen angebracht iſt, hat fich am 21.Jam königl. Hoftheater zu Stockholm. Na 
d. Mts. verlaufen. Dem Wiederbringer eine III ot Softb de hdem 
angemeſſene Belohnung. 


Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich 


EM. 27. I. A. 7. J. u. B. III. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Epbraimſobn m 8 Frl. Hedwig 
n m 5 

Keren But x 13 7 aufmann Samter; 


Hauslebrer evangeliſcher K., 


Ein im Polizeifache routinirter, beider Lan⸗ATrelczen Agnes Stiehritz mit dem 
desſprachen vollbommen mächtiger und mitſee ei hichter Stechew a 
guten Zeugniſſen verſehener Bureaugehülfe 

gag c. ein Unterkommen. Of⸗ 
fecten sub l. E. 


0 Hünnefeld: Frl. Th 
v. d. Buſche⸗Hünefeld mit den . Lieut. 
.ag v. d. Sue Haddenbanſen nn 725 


per Wreſchen. 


er Hrn. 
per in 3 Akten von Boieldieu. 


3 


b Ein brauner Jagdhund Mittwoch: Erſtes Gaſtſpiel des Balletmei⸗ 
IE mit rundem Halsband, wor⸗ſters Hrn. Carlo de n aus Nom 


auf eine Meifingplatte mitſund des Frl. Louiſe Helin, Solotänzerin 


II. Akt Tanz, nach dem Stück Tanz. 

einem woblthätigen Zwecke (Beſchaffung 

lener Unterkleider für Fern g Truppen): 

Die Anne Liſe und Fürſt Leopold von 

= 3 Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
erſch. 


Zu 
J. Menzel wol⸗ 


Wilbhelmſtraße Nr. 8. 


Hassberge Salon. 
Mittwoch den N > 
Guben 27. Januar. (Mozarts Ge⸗ 
Quvert. Titus. Andante. Ouvexture, Arie u 
Fincle 1. Akts aus Don Juan. Sinf. Be- dur 
(Schwanengeſang) von Mozart. 
Fg 1 —.— pr 5 Sgr. 
inf Billets für 15 Sgr. in der Bote und 
Bockſchen Hof⸗Muſik⸗Handiung, ſowie an der 
Kaſſe. eck. 


man bis zum 28. 


Noch nie dageweſen! 


Heute und die folgenden Tage iſt in Sterns Hüte am Kanonen⸗ 
platz eine lebende 


Europa, zu jehen. Entrie 2¼ Sgr. Kinder und Militär 1 Sgr. 


eelöwin „das einzige lebende Exemplar in 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 26. Januar 1864. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 931 Br., do. Rentenbriefe 941 
Br. 7 . Bankaktien 90 Gd., polnische Banknoten 853 Gd. 


etter: trübe. 
Roggen feſter . Jug 87A Br., 3 Gd., Jan.⸗Febr. 274 Br., 4 Gd., 
g N Bl 281 22 * Gb. Frühjahr 


Febr. - März 27 
285 Br. u. Gd., uni 2 1 201 
1 — ad 7 eh 15,000 Quart, p 


Br. u. Gd., Br., Marz 13 ½, Br., Gd., April 
135 Br, 5 — Wal 134 131 Br., 195 Gd. Yun 14 Br. u. Ar 
Pörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 26. Januar 1864. (Wolf's telegr. Bürsau.) 
N behauptet, 1 u. 10 
oggen, rr re: Ta = \) > Een Var ER RR 
Lo 105 25 Be . 35 35 ER 3 10 10 
ae Ba LET, 34 34 Frühjahr 10 
auler * 34 ndsbörſe: matt. 
a tus, matter. taatsſchuldſcheine, 88 8 | 884 


Neue Poſener 4° 


14 0 | 
re 14 14 Pfandbriefe 931 933 
1 übjabt . .... - 144 | 14/4 Bolnitie Banknoten 86 | 861 
Ebert, unverändert. 
Stettin, den 26. Januar 1864, (Marcuse & Maass.) 
Wei su = Not. v. B. ai⸗Jun 7881 
en, unverändert. [Mai⸗ Juni 
Leto 8 I 2 777 Abbt, Uierünert N 
Ode. e 55 53 Januar⸗Februar .. 103 10 
ri E 532 533 J April⸗ Mai 10% | 10% 
oggen, unverändert. Spiritus, unverändert. 
„ 33 33 DIBIGE 2... 0 es 13 13; 
33 321 rühjabtere 145 14 
Frühjahr 82}. 32 Mai⸗ Jun: 14 14! 
Produkten - Börfe. 
Berlin, 25. Januar. Wind: SW. Barometer: 28°. Thermome⸗ 


ter: früh 4° 155 Witterung: trübe und feucht. 

Trotz allſeitig flauer Berichte iſt bier die Stimmung für Roggen heute 
wieder felt geweſen und die am Sonnabend begonnene Eiern bat einige 
Fortſchritte gemacht. Daß ein Umſchwung von irgend welcher Tragweite 
eingetreten ſei, erachten wir nicht für wahrſcheinlich, es iſt ja auch ohne einen 
folchen ganz natürlich, daß die Preiſe gegen den vorwöchentlichen ſtarken 
Druck etwas reagiren. Der Handel auf Termine iſt nicht en ge⸗ 
weſen und auch loko wurde wenig umgeſetzt, was theilweiſe den feſten Forde⸗ 
rungen der Eigner zugeſchrieben werden muß. Gekündigt 6000, Ctr. 

üböl war etwas mehr begehrt und hat ſich im Werthe ein wenig ge⸗ 
Dei 1 Abgeber nicht Kann und a ſich zeigten. 

n Spiritus iſt das Geſchäft durch höbere Forderungen beengt wor⸗ 
den, 0 bob zwar eine feſtere Haltung zu erkennen war, doch muß zugleich 
der Handel als höchſt ſchwerfällig bezeichnet werden. Gek. 20,000 Quart. 

Weizen: in geringer Waare billiger verkauft, 

Hafer: loko vielfach angeboten, Termine leblos. 

Weize 2100 8252 loko 48 a 57 Rt. nach Qualität, weiß. bunt. 
poln. 55 524 H b Bahn bz., fen n bunt. a 563 Rt. do., blauſp. 
wn 49 Rt. do., N 2900 0 52 Rt. frei Mühle b 

) loko an eine dend I 36 Rt. ab Bah 
bz. Bat 1 a — 45 ir — 5 „81/82 pfd. ah frei er bz. ren 


u. B 
do., Ds de un Ba u Be. 343 
ger 344 2 25 35 bz. u. d., Juni⸗Juli 36 1 
Gerſte ( = > Mid. große 30 2 34 Rt., kleine do. 
Hafer 200 Pfd.) loko 22 a 234 Ri. nach Qualität, fein. ucker⸗ 
märker 223 a 5 905 ab Bahn U.. pomm. 224 a 223 Rt. bz., Jan. 22 Br. 


38. Mal- 


Breslau, 25. Januar. Sehr günſtige un bei 


Oeſtr. Spekalationspapiere und Eiſenbahn- Aktien merklich göh 


—. 7 lußkurſe. National» Be 
Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. Oeſtr. Kredit. Banfätt 743-8} bz u G. Oeſtr. Looſe 1860 76 1 — 24 Sch 
„Schweidniß- Freiburg. Aktien 125 ©. dito Prior. Oblig. 934 B. dito Prior.» | 24% Spanier —. Merikaner 34}. 
Sole 5 — dio Prior. Slg. Li * K. — * Köln⸗Mindener PR 894 Br. NeipeBrieger S14 B. bahn 5448. Finnländ. Anleihe 84 B. 
Obe Agel Lit. A. u. C. 145$-1464-} bz u B. dito Lit. B. 1332 G. dito Prior. Oblig. 934 8. dito Prior. 8 e 
Obligationen 99 B. dito Prior. Odlig. Lit. E. Sp, B. Rheiniſche —. Dppck⸗ ran 544 B. Koſel⸗Oder⸗ Ara 5% Spanier 45}. 
berger 504 B. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. — do. Stamm: Prior. Oblig. —. Paris, 


zelegtapbiiche er Ne L 1 23 Rein, Stimmung. Finn⸗ 


Fr eg M., Montag 25. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 
länd. Anleihe 843 B 
Schluß kurſe. Staats-Prämien- Anleihe — 
1 Wechſel 1043. Hamburger Wed 3%}. Londoner Wechſel 1 
Darmſtädter Bankakt. 2103. Darmſtädter Zettelbank 2504. 
db 107 B. 3% Spanier 503 B. 1% Spanier al. 
Kurheſſiſche Looſe 533 B. Bad. ooſe 3 B. 5% M. 
Oeſtr. deter due, 644. Oeſtr. „Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien — 
ditaktien 1735. Oeſtr. Eliſabethbahn 1b. 


„Jun. 13½ 


n für feinſte Sorten 6—61 Rt. p. 1 


eigender Tendenz und lebhaftem Umſatze. 


ußiſche i 104 
. a Porte Wechſel 9 
Wiebe Kreditaktien 05 

Gene 58 B. 14% Weller 51 8. 
t 8 4,9, etallique 
lena. a Oeſtr. Bankantheile 760 B. Seſtr. Kre⸗ 


Rhein- Nahebahn 251 B. He Ludwigsb. 122. 


23 bz. 0 

Erb ſen (p. 2250 3 1) Rociae 89 8 49. 

Winteruapd 83 a 85 Winterrübſen 82a 

Ritböl (p. 100 Pfd. one 020 555 fluͤſſiges 11 N A Jan. 1 
104 bz., Br. u. Gd., Jan Fe 1045 Br., Febr.⸗März 10% Br. 
April Mai 104 a 11 a 10%. x 11 1 N. 40 4 Gb., Mai⸗Juni 118 11% 
bz. u. „Br., 11½ Gd., Septbr.⸗ Stibr., 114 b 1 

Leinbl loko 135 Rt. Br. 

bz., Jan. 144 4 145 


er Ei u, G8. Jan. J do., Febr. 1 do., 15 1 0 14 / A 145 
Sa alte . u. Ob, Br., 945 N.. 
2 151 & 151 85 u. Gd., 152 


Mebl. Wir notiren: Weizenmehl 0.34 83%, 0.u.1. 31 a 3} 
Rt., Roggenmehl 0. 322%, 0. und 1. 25 a 24 Rt. p. Etr. unverſteuert. 
(B. u. H. Z.) 


Stettin, 25. Januar, Das Wetter iſt jebr milde und regnig gewor⸗ 
den. Die Eisdecke auf den Binnengewäſſern ift jedoch fo ſtark, daß mehrere 
Wochen lang Regenwetter bei milder Luft nöthig find, um die Schifffabrt 
nach See wieder frei zu machen. 

An der Börſe. (Amtlicher Börſenbericht.] Weizen wenig 
verändert, loko p. 85pfd. gelber und bunter 50—53 Rt. bz., geringer 47—48 
— 2 Wa gelber Br Febr. 53 Br., Aa 530, 534 bj., Gd. 

Br., Mai⸗Juni 551 Br., 54 , Juni = Juli 3 

Nog age Unerädert, p . 2000pfd, loko 32— 15 Jan.⸗Febr. 
1. 8 5 ärz 324 Br., Frlibiabe 328, 4, 8 bz., 5 Gd., Mai⸗Juni 33} 


Leinöl loko inkl. Faß 131 Rt. bz. u. Br., April⸗Mai 121 Rt. Br. 
rachan. Robbenthran 138 Rt. bz. u. Gd. 
Corinthen, 0 I 10 hi tranſ. bz. 
Hering, Jblen GER r. bz. 
Leinſamen, Rigaer 123 .b3,, 1 94 Rt. bz. 
Gerſte lolo p. 70pfd. märk. 305 Rt. b 3, P. Frühjahr 69/ 70pfd. vor⸗ 
pommerſche 284 Br., 28 bz., Oderbr. 30 Br. 
Hafer loko p. 50pfd. 22 Rt, bz, p. Frühjahr d 236 bz. 
Erbſen loko Futter⸗ r bz., Koch⸗ 36 bz. 
Kt 1 loko 105 R . p. ‚Ian. Febr. 10% Br., April⸗Mai 
10% b Si „Septbr.⸗Oktbr. in r. u 
0 Pes us chen 1 100 ohne Na be Jan. ae 138 
ebr.Mä r., Frühjahr „Mai⸗ 
Juni 144 Br., Juni⸗ Jul 145 © ls: tg.) 


Breslau, 25. Januar. egg Wetter: windig, fru 
1° Wärme, Barometer: 27. Bei ſchleppendem Geſchäftsvertehr 
waren Preiſe am heuti en Marte im Allgemeinen unverändert, die Stim⸗ 
mung blieb vorherrſchend flau. 

Weizen wenig beachtet, wir notiren: p. Sapfd. weiß. ſchleſ. 52 — 66 
Sgr., gelb. 50—57 Sgr., Fan kr > Mott bz. 


Gee en flau, p. 845 
erh 170 db. 30 90—32 Sgr. A Our. bis 35 Sgr. 


Jan. ⸗ „Febr. do., a 8 - Br. u. Gd., Mai⸗Juni 23 bz., Juni⸗Juli 


te ruhig, p. 70p 
1 55 Geſchäft, p. 50pfd. 25—28 


ocherbien art offer, 48-505 r., Sutter 42—45 Sgr. p. 90pfd. 
ob nich 10 56 — 60 Sgr., ſchleſ. ui Sgr. p. 909 90rd. 
Wicken 44—48 Sgr 


Oelſaaten ſtill, Ginterraps 172—182—192 Sgr., W bſen 
162—172—182 Sgr., Sommerrübſen 136—146—156 Sgr. p 
Brutto bz. 

Rapskuchen 46—49 Sgr. p. Ctr. 

Schlaglein nur in feinſter 15 oa Gene, wir notiren: 5 — 53 Rt., 


f . Dei reichlichen A A, wege di Umſaß, roth ordin. 
ee 308, mittel 11—12, fein 1 sus. weiß ord. 
akte el. See (vr er 8 ae 133 Rt. Gd. 


Breslau, 25. Januar. Amtlicher AE b 
Kleei aat roth felt, ord. 101108, mittel 114—12}, fein 123—133, hoch⸗ 


ſtiger Stimmung 10 66, 35, ſtieg 
den däniſchen Vorſchla aurücgeniefen, 


waren 91 eingetroffen. 
Schluß kurſe. 
.—, — 3% Spanier 494. 


id ige Sr 1565 |.qn 
bifier- Aktien 1021, 25, 


3. Wiener Wechſel 

Span. Krb, v, Rech 
an. tb. v. Ro d —. 

0 1854r an 72} 5% Metallique Lit. B. 8 

1% Spanier 458. 3% Sean. 1 


Neueſte ö ftr. 5% Ruſſen 754. Wiener Wechſe 


ul. 768. 


urg, Montag 25. Januar, 
er mn. 3 ah Zwei Grad Wärme. 
Oeſtr. Kreditaktien 734. Oeſtr. 1860er Looſe 75 
Norddeutſche Bank 1023. 


ontag 25. Januar, Na at 3 Uhr. Silber 623. 
erifaner 358. 

ontag 25. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
Daͤnemark vorgeſchlagen, ihm zur n d 18, fee Zurücknahme der Novemberverfaſſun 
dann aber auf das Gerücht, die deutſchen Großmächte 132 

auf 66, 30 und ſchloß unbelebt in träger Haltung zu dieſem Kurſe. 
das Geſchäft darin aber unbelebt. 


Ha 
ziemlich matt, nur Mexikaner 2 


bis 66, 45 
die ital. Rente war die Stimmung eine beſſere, 


3% Rente 975 5 8 44% Rente —, 
Lombard. Eiſenbahnaktien 516 
Amt ſterdam, E 175 e Nachm. 4 Uhr. 


fen 133 — 


oggen (p 
np 116 April 30 


Ger 


— 135 Rt. 
ein Nene 10. 250 


1 5 
a Januar 47 Br. 
| Yen. Jama 323 Br. 


1 
* 
| 
| 
| 


Ri 8 805 ſtill, ord. 104—13, mittel 131—16 


5 
Hake 


f 
Jan., Ian. Febr. u. | 


Meal ro ern 30 


ai⸗ZJuni 311— 


af er p. Januar 354 Rt. Br., April⸗ 
Rare P. Jannar 883 Br. 1 


itböl wenig . 3 etwas fe Sti 
955 2. U ; Mie 25 Hals 10,55 12 Jan. „Febr. Jof 5 o Br u. Or 
U b. rz ⸗ ti 5"; pril ⸗ ai 10 8 
525 elknz Fee 1 0 10 bh, Br. | E ee 
iritu auptet, loko P. Jan., Jan. ⸗ 8. *. u. 
Febr.⸗ 19 183 bz. u. Br., April⸗Mai 14 bz. Mai-⸗Juni 1 
Zink 5 Rt. 16 Sgr. anzukommen. m n. 
Preiſe der Cerealien. 
* N j 
Breslau, den 25, 15 . 
eine m 
eißer Weizen 6466 60 Pag | 
elber dito .. 58—59 56 9 
Roggen „ 39—40 38 36—57 [A 
2 3 N. . 35—37 33 30—31ͤ 
ufer pain e une RI 27 58 
Fr 46-48 42 un % 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten 

abe rktpreiſe von Raps und — E 
190180170 Sgr 
180170160 
154—144—134 


Raps. : 
Winterrübſen 
Sommerrübſen 


zur Feſtſtellung der 


Bromberg, 25. Januar. 


gens 3° Wärme. 


Alte e 42—44 Thlr., 1 


28 Thlr. 


docherbſen 28-80 Tol en 
Gerſte, große 25—27 


Spiritus 13 Thlr. pr. 9908 0 Yo: 


Telegraphiſche Bärfenberichte, 


Getreidemgrkt umberä 
Re En offetitt Be 155 Mai b 


amburg, 25. 3 
nur SR 0 en er do 


ſee⸗Rogg 
oe 245. Kaff 


affee loko 1 
Zink verkauft loko 1000 Ctr. 118. 


Amſterdam, 25. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen, 


Januar. 


Termine 3 Fl. niedriger, ſon 
Oktober 69. Rüböl Mai 3 


t Gerſte 


Bereinsbant 1034. 
Diekonto 4, 3}. 


Spanier 45. 


Bohnen, Erb 
reiſen. Hafer geſchäftslos un 
Liverpool, 25. Jan. 
gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 


Waſserſtand der Warthe. 


Woſen, > N Fuß 9 Bell. 
10 


. Aueländiſche Fonde. eeipziger Kreditbt. 4 691 B erl. Stet. III. Em. 4 92. 8 Stag. ef 2 8 
2 12 Oeſtr. Metalliques 5 59 8 Luxembur er Bank l 99 G 10a. Sen 5 987 9 G 1 | = 8 
Joldds⸗ l. Aktienhörfe, Be. eee dee e, fene deen 91 cin ee — — 8 22 0 8 
Sr an 31 10 Cöln-Mindes _ 1014 8 Hl. Ser 4 | 97 8 
N. au. Lan 2 
Berlin, den 25. Januar 1864. ne o 8005 05 18 Ga gde do. ; DI 3 Bo II. 5 103 ® IV. Ser. 4 100 G 
1 he nleiheb | 675 © € % sn N 891 b Eiſenbahn⸗Aktien. 
Preußiſche Fonds. Ital Pomm. Nitter- do. 4 92 b do. III. Em. 4 89 bz „„.. 
et ß. . wo ee e 
99% b reuß. Bank⸗Anth. 431 1 
e 18888 10 1 1 a ke 3 5 3% do. Welt ‚Ba en. 1“ ar by JE. be 109050 97 8 1 Bi wen, 4 10 
94 15 do. er ? A 
Be 54, 55.570 51 998 bz da. 5. J. 18626 80 863 65 do. do. Genſch 4° 103 105 G Magde Gale . 440 8 e N 
940 9 6 1862 ([. JIPeln. Schaß. D. | 71} © sn e t 8 98 8 Magbeb., ya ‘ 100 — EN . rar N 
* 2 1 ürin an 
1 BER! 119 B [944 bz be 8.200 fl. 895 bz Vereins nt. Hamb. 1 102 G Niederſchleſ. Marl. 4 5 arm . Neha 5 = u 
taats-Schuldſch. 3 88 br ſdör. u. . S. | 19% etw bz u G Weimar. Bant 4 85 B da. ennw III. Ser 4 | 9568 l. Schw. 5 1257 bi 
Kur- uNeum. Sade 87. G Sutz O. 500 Fl. 4 GE e DV BER — Brieg⸗Neiße 4 60 bz 
Oder-Deichb. Oel. 4 — — amb. Pr. 100 BM. — — Priorttäts- Obligationen, Nied . Zwei b. IE Coln⸗Minden 33167 bz u B 
Vel S del. 141008 Mm urh. 40 Thlr. Looſe — 58 ew bz , n Ar Go. dan dun) | 494 5 
3 — Neue Bad. 35fl. Looſ.— 30 B Aachen⸗Düſſeldork | 9— 8 Ober ie — o. Stamm⸗Pr. 44 — > 
Bei Bir, 180505 er Deſſauer Präm. Anl. 3} 101 B (St. do. I. Em. 4 — — ec el. 7255 B. 31 84 B do. A 
ern ah i ss Cübecker Präm. Anl. 3 495 bu © (p. Me a ni 2 de. Lite C. 4 94 6 udwigspaf. wen. 126 8 
r — .  E 1 4 5 
Dire dich. l 3 N Bank. und Kredit- Aktien und 6b 06. "Ele DIE 1:98 19) le I 
1 870 e Bernie 0 5 S bee de daßde. Wien, | 67 d. 
2 Penn 10 971 5 erl. Kaſſenverein 4 18 W 80. HII. S. 3709. S 5 7 b3 „Franzöſ. St. |2475 B — 7 9 ‘ 1001 Ane 
E poſenſche 4 —. ‚ae N 4 Nora 0 — HN h 20 G, 956 b . Wü. . 8 tt FA he 4 Antec unser 4 8 
33 96 b raunſchwg. Bank- er. — V. 
3 . 40 934 b . 108} G do. Sab Ge, * do. . — — erg ern Bi 
*Schleſiſche 27 92 6 Coburger Kredit⸗do. 4 89 U II. Em. 4) — — do. III. Ser. 0“ — — erb l 88 
do. B. garant. 30 — — Danzig. Priv. Bk. 4 98 B III. 85 m. un 90 B ya e Pr. Obl. 4 — — erſchl. Lt. A. u. d. 3 1 17 
Wette 51 83} @ Darmſtarter dre. 4 824 & = do. v. Staat garant. 34] 85 B 1 ! 
981 b do. Zettel⸗Bank |4 1008 G Bert Minh 2 a do. Prior. Obl. ie b3 rang Staat 9 1081 ba u © 
de nne 92 0 Defjauer Kredit.. ! „ 5 do. 40 8518 do 1862 4 955 bi n 
Kur-u Neumärk. 4 964 B Belluer Landesbk. 4 | 29% bz Vale bang 99 G do. v. Staat garant. 44 — 5 v Ni (ieh Ä 5b. 2 
E Dommerſche 4 | 964 b3 Disk. Roman. Antz. 4 94 by u 8 m. 4 — — W Ye 931 b 
oſenſche 4 894, bz Genfer Kreditbank 4 | 464 bz u B i — 96 Ru en Ir * Ei r. 4 105 18 
5 eib 4 96 B Geraer Bank 4 915 2 itt. B. 4 112 5 al behnsSte cba 241 b 
2 See ef 497 8 e 90 96 8 N 0 Na III. Ser. 4 96} & Ruhrort regel 39 8 
® onigsb. Privatbk. 4 983 & do. II. Em. 4 92 lensgard- Posen 4 —— Ruſſ. Eiſenbahnen 5 105 B 
Se der politiſchen Vage iſt der Börſe ere rund, ſich eines lebhafteren Gingebens in die Geichäfte zu — Die Schließung der preuß. Kammern that der Be 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Geichäft beſchränkt 
N Elbeis für Wagen kaum noch Leger 


5% Ruſſen 91. 
Die Zprozentige eröffnete in Fo 80 der Nachricht, 5 
9 


Italieniſche 5% Mente 68, 65. 
Ser. Staats Eiſenbahnaktien 391, 25. 


F 
50% Metalligues 554. 55 h Dretatbines 254. 5% Oeſtr. Nat. Aul. 62. 
n ntegrale 6 Mexikaner 35 1. 5% Stieglitz de 1855 861 · 
Hamburger 5 el, kurz 355. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen. — Druck und Verlag von W. Deter & Comp. in Poſen. 


Wind: : s 
Mittags 4° Warme S Win nt line Dier 
Weizen 125/128pfd. boll. ee 25 Loth bis 83 Pfund 24 Lotb 

Blau⸗ und . nd Sorten 5—8 
Roggen 120/125 pfd. (78 Pfund 17 Loth bist 81 Mae: 25 Loth) 26— 


. Meine 552 Wü 2 Thlr. 


A und ftille, 
erbſt 
London, 25. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). In Weir 
ſen langſames Geſchäft zu ee 
d flau. — Wetter wolkig. 
Baumwolle: 


gr. 
; | p. 150 Pfd. Brutto, 
(Bresl. Odls.⸗Bl.) 


45—47 ale Aire d. 47—50 


eine 20—22 
(Bromb. Sto.) 


ck Santos ex Laura 71— 77 bezahlt. 


Raps April 683, 


6000 Ballen Umſatz. Preiſe 


overeigns 
7 0 11 or 


f Inbußrie-Witeken. 
eſſ. nb e f cin on u © 
Berl. Eiſenb. Jab. 5 101 — 


Hoͤrder Hüttenv. A. 5 
Minerva, Brgw. A. 5 23 


euſtädt. Sühtenn. f 2% bi 0. 

Concordia 1330 
echſel⸗Kurſe vom . 
do. 41 oz 


gkeit der Börſe keinen e 
Stimmung 


3% © — 
R einiſche 98. ang rd 
Neue 4 * 87%. Sardinier 83. 
ft zu geben, ni 


Für 
Konſols von Mittags 12 Uhr 


Italieni Km neueſte 


t mo; 


